Praktisches für Garten und Camping 


Modische Kleinigkeiten mit Pfiff 
Dia-Projektion auf Tisch-Bildschirm 


Kunstflug 
mit gem 
Lenkdraehen 


In die handelsübliche Camping- 
leuchte wurden zwei Steck- 
buchsen eingelassen, die zur 
Aufnahme des Ventilators und 
gleichzeitig zur Stromübertra- 
gung dienen. Für die Steckver- 
bindung lassen sich z.B. Telefon- 
buchsen und Bananenstecker 
oder Kupplungen und Stecker für 
die 240-0Q-Fernsehlitze verwen- 
den. 
Der 4,5-V-Spielzeugmotor erhielt 
den als Ersatzteil angebotenen 
Propeller der Autoventilatoren. 
Ein Kippschalter dient zum 
separaten Anschalten des Motors. 
Das im Bild gezeigte Muster soll 
vor allem als Anregung dienen; 
im vorjährigen Sommer leistete 
es gute Dienste vor allem zur 
Kühlung, aber auch zum Anbla- 
sen des Grills. 

Dieter Grosser 


Zur längeren Benutzung ge- 
eignete fotografische Bäder 
sollten nach dem Gebrauch beim 
Umfüllen in die Aufbewahrungs- 
flaschen immer gleich gefiltert 
werden. Mit dem im Fotohandel 
üblichen Trichter ist das aber 


Kir kepben 


Diese lustigen Handtuch- oder 
Waschlappenhalter für Kinder 
lassen sich leicht herstellen. 

Auf die handelsüblichen Fliesen- 
haken werden Kinderanstecker, 
bei denen vorher die Ansteck- 
nadeln zu entfernen sind, mit 
Plastikfix aufgeklebt. Die Klebe- 


schwer zu machen, da sich das 
Filtrierpapier an die Trichterwan- 
dung anlegt und so nur an der 
unteren Spitze durchlässig ist. 
Leichte Abhilfe für dieses Pro- 
blem ist zu erreichen, wenn man 
schmale Plaststreifen in regelmä- 
Rigen Abständen in den Trichter 
klebt, die einen Abstand zwi- 
schen Filtrierpapier und Wan- 
dung ergeben, so daß die Flüs- 
sigkeit leicht ablaufen kann. 

Im übrigen wäre es für den 
Hersteller der Trichter kein 
Problem, beim Ziehen des Trich- 
terteils gleich entsprechende 
Nute einzuarbeiten, die eine 
solche individuelle Nacharbeit 
erübrigen würde. 


stellen sollten über Nacht aushär- 


ten. Dann können die Haken in 
üblicher Weise an die Wand 
geklebt werden. 

Gabi Birnschein 
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Der Nutzen 
liegt im 


Ungewöhnlichen 


Dieses im ausgezogenen Zustand 
vollwertige Bett läßt sich auf raf- 
finierte Weise zusammenfalten, 
so daß nur ein stuhlhoher Kasten 
bleibt, der bei Bedarf als zusätzli- 
che Sitzbank mit zwei Plätzen 
dienen kann. Ideal ist dieses Bett 
z. B. für eine Ein-Raum-Wohnung 
und für den Fall, daß hin und.wie- 
der ein Besucher übernachten 
soll. 

: Die Zeichnung zeigt das Faltprin- 
zip und den Aufbau. Der Bau ist 
mit gebräuchlichem Handwerks- 
zeug zu bewerkstelligen. Die 
Rahmenteile sind natürlich am 
besten aus Holz zu fertigen. Ent- 
sprechend breite Bretter sind oft 
schon aus alten Möbelstücken zu 
gewinnen. Aber auch Holzspan- 


platten lassen sich verarbeiten. ' 


Hier ist darauf zu achten, daß die 
Kanten beim Zuschneiden nicht 
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Wenn auch das Möbelangebot des Handels vielfältig 
ist, so gibt es doch aus den individuellen Wohn-, Ar- 
beits- und Freizeitbedürfnissen entstehende Einrich- 
tungsprobleme, die damit nur bedingt oder nicht in 
der gewünschten Form zu lösen sind. Die Absicht, 
den zur Verfügung stehenden Wohnraum so effektiv 


wie möglich zu nutzen und den persönlichen Erforder- 


nissen entsprechend zu gestalten, wird sich dann am 
besten erfüllen lassen, wenn man das eine oder an- 
dere Möbelstück für den jeweiligen Zweck „maßge- 
schneidert” selbst baut. 


ausbrechen, Eine einwandfreie 
Oberfläche der Spanplatte läßt 
sich später durch sorgfältiges 
und mehrmaliges Spachteln und 
Schleifen erzielen. 

Ob Holz- oder Spanplatten für den 
Rahmenbau verwendet werden, 
in jedem Falle ist es etwas pro- 
blematisch, die Scharniere anzu- 
bringen, weil Holzschrauben so- 
wohl in Hirnholz als auch in 


Spanplatten nicht sehr fest hal- 
ten. Eine Lösung des Problems 
wäre, die Bretter (entsprechend 
der Lage der Schrauben bei den 
zu verwendenden Scharnieren) 
im Abstand von 20 mm zur Kante 
mit einem Forstnerbohrer quer zu 


durchbohren und entsprechend 


dicke Rundholzstücke (möglichst 
Buche) einzukleben. Sie werden 
später bündig mit den Außenflä- 
chen der Bretter abgeschliffen. 
Auf diese Weise sind die Schar- 
niere sicher zu befestigen. 

Die Belastung der Scharniere 
wird dadurch abgefangen, daß 
unter jedem „Gelenk“ eine dreh- 
bare Laufrolle angebracht ist. 
Die beiden festen Eckverbindun- 
gen an den Rahmen-Querteilen 
vorn und hinten werden bei Holz 
am besten durch Zinken herge- 
stellt, bei Spanplatten mit Hilfe 
von Dübeln. 

Das am hinteren Querbrett mit 


Scharnieren anzubringende Dek- 

kelteil ist mit einer sicher’halten- 

den Stütze zu versehen. 

In den aufgestellten Rahmen 

wird ein zusammenrollbarer 

„Rost”, bestehend aus 20 durch 

Möbelgurtband miteinander ver- 

bundenen Leisten (möglichst 

Esche, Querschnitt 10 x 45 mm) 

eingelegt, auf den dann die etwa 

6cm dicke, eventuell mit Stoff. 
zu beziehende Schaumstoffma- 

tratze zu liegen kommt. Die Lat- 

tenunterlage und die Schaum- 

stoffmatratzee werden zusam- 

mengerolit in dem Kasten unter- 
gebracht, der durch einen geeig- 


. neten Verschluß zugehalten wird. 
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Die Heim- 


Nähwerkstatt 
in der Schrank- 


wand 
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Viele Leser, die sich in ihrer Frei- 
zeit so manches Nützliche selbst 
schneidern oder schnell mal et- 
was ausbessern wollen und viel- 
leicht aus räumlichen Gründen 
keinen festen Nähplatz haben, 
kennen das Problem, den Ar- 
beitsplatz herzurichten. Die Näh- 
maschine muß herausgeholt und 
aufgestellt werden, die Nähuten- 
silien sind zusammenzusuchen 
und gutes Licht ist für die Arbeit 
auch notwendig. 

Erst während der Näharbeit be- 
merkt man oft, was noch alles 
fehlt an Haken und Knöpfen, Na- 
deln und Reißverschlüssen. Dann 
muß die Arbeit unterbrochen 
werden, und glas Suchen geht 
los. 

Wird man an einem Tage nicht 
mit der Arbeit fertig, muß man al- 
les wieder abbauen, um es am 
nächsten Abend abermals her- 
vorzuholen, wenn der Nähplatz 
aus irgendwelchen Gründen 
nicht stehenbleiben kann. 

Hier zeigen wir einen praktischen 
Vorschlag, wie die „Nähwerk- 


statt“ in eine Schrankwand inte- 


griert werden kann. 

Im vorgestellten Falle dient dazu 
das Mehrzweckteil der Schrank- 
wand „Neugersdorf“. Bei ande- 
ren Schrankwänden lassen sich 
ähnliche Lösungen finden. Der 
Innenraum des Schrankteils 
wurde so geteilt, daß auf der lin- 
ken Seite Fächer entstanden. Sie 
dienen zur Aufbewahrung der zu 
bearbeitenden Kleidung und 
Stoffe. Die in der Mitte des 
Mehrzweckteils einzusetzende 
Trennwand wird mit der Grund- 
und Deckplatte fest verschraubt. 
Trennwand und Auflagebretter 
lassen sich aus den vorhandenen 
Auflagebrettern fertigen. 

Nun wird die Tür für die Auf- 
nahme der Nähmaschine vorbe- 
reitet. Dazu ist es notwendig, die 
Scharniere von der Seite der Tür 
abzumontieren und sie an der 
Unterkante anzubringen. In der 
Regel gelingt diese Demontage 
nicht zerstörungsfrei, so daß 
neue Scharniere gekauft werden 
müssen. Zum Einsetzen der 


Scharniere ist normalerweise ein 
Fräser mit entsprechendem‘ 
Durchmesser erforderlich. Sehr 
gute Ergebnisse erreicht man al- 
lerdings auch mit einer Loch- 
kreissäge. Dazu wird zunächst 
mit einem 5,2...5,3-mm-Bohrer 
vorgebohrt, ohne das Türblatt zu 
durchstoßen! Sodann wird der 
Zentrierdorn der Lochkreissäge 
durch einen entsprechenden Füh- 
rungsbolzen (z.B. eine abge- 
sägte 5-mm-Schraube) ersetzt 
und das passende Sägeblatt ein- 
gesetzt. Die Länge des Bolzens 
richtet sich nach der Tiefe der 
einzubringenden Löcher entspre- 
chend der Dicke der Scharnier- 
köpfe. Die Bohrkerne lassen sich 
leicht und glatt mit Hilfe eines 
Stecheisens o. ä. herausheben. 
Anschließend können die Schar- 
nierköpfe eingeklebt werden und 
sind möglichst zusätzlich zu ver- 
schrauben. 

Zur Befestigung einer Veritas- 
Nähmaschine dient der Untersatz 
der Koffernähmaschine. Er wird 
an den Längs- und Querseiten 


mit Winkelprofilen auf die Tisch- 
platte geschraubt. Der Abstand 
von der Oberfläche der Platte ist 
so gering wie möglich zu wählen. 
Die Versenkscharniere, die zur 
Halterung der Nähmaschine die- 
nen, sind vor dem Herausgleiten 
zu sichern, indem man sie mit 
dem Untersatz verschraubt. Die 
vorhandene Befestigung des Si- 
cherungshebels genügt in die- 
sem Falle nicht den Anforderun- 
gen und wird durch eine 
Schraube mit Unterlegscheiben 
und Flügelmutter ersetzt. Damit 
läßt sich der Sicherungshebel 
verklemmen. 

Nach dem Einsetzen der Nähma- 
schine hält sich die hochge- 
klappte Platte infolge des verla- 
gerten Schwerpunktes von selbst 
geschlossen. Zur Sicherheit 
sollte jedoch oben eine geeig- 
nete Verriegelung angebracht 
werden. 

Um die Tür im aufgeklappten Zu- 
stand zu halten, lassen sich ver- 
schiedene Stützkonstruktionen 
denken. Die im vorliegenden Fall 


gefundene Lösung ist in ihrer Ein- 
fachheit nicht zu übertreffen. Ein 
entsprechend gebogenes Stück 
Bandstahl, das mit |Isolier- 
schlauch zu überziehen ist, wird 
über die Stuhllehne gehängt und 
stützt die heruntergeklappte Tür 
sicher ab. 
Im rechten Schrankteil ist genug 
Platz für ein Regal, in dem alle 
zum Nähen erforderlichen Uten- 
silien aufbewahrt werden kön- 
nen. An der rechten Innenwand 
des Schrankteils hängen griffbe- 
reit die wichtigsten Arbeitsmittel 
wie Scheren, Maßbänder und 
Ausradler. Als Beleuchtung dient 
eine im Schrankteil angebrachte 
Lampe oder eine in die Maschine 
montierte . Nähleuchte. Zur 
Stromversorgung der Nähma- 
schine ist in der Nähe des rech- 
ten Schrankteiles eine Steckdose. 
angebracht. Die elektrische In- 
stallation läßt man aus Sicher- 
heitsgründen am besten von ei- 
nem Fachmann ausführen. 
Sieglinde Häntzschel 


Kleiner 
Wandschrank 
für viele Zwecke 


Ein solcher kleiner Wandschrank, 
bei dem sich die dreieckigen Sei- 
tenteile aufklappen lassen, ist 
überall dort nützlich, wo viele 
kleine Dinge griffbereit unterzu- 
bringen sind. Das kann z.B. im 
Bad für Kosmetika sein, in der 
Küche für Gewürze oder in der 
Heimwerkstatt für 1000 kleine 
Dinge. 

In der Zeichnung ist das Aufbau- 
prinzip dargestellt. Auf Maßanga- 
ben wurde verzichtet, da die 
Größe sich nach dem vorgesehe- 
nen Verwendungszweck richtet. 

Als Material ist am besten 10 mm 
dickes Sperrholz geeignet. Das 
Zusammensetzen der Teile er- 
folgt mit dünnen Hartholzdübeln. 


Um zu verhindern, daß Dinge, die 
in den Aufklappteilen stehen, bei 
etwas heftigem Schließen verrut- 
schen und dann beim nächsten 


Öffnen herausfallen können, ist 
es ratsam, die Seitenfächer mit 


kleinen „Geländern” zu versehen. 
Kleine Magnetverschlüsse halten 
die Türteile zu, wenn man es 
nicht vorzieht, z.B. beim Medi- 
zinschränkchen einen kinder- 
sicheren Verschluß einzubauen. 
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Polster- 
Liegestuhl 


Nach mehrjähriger Nutzung ist 
der Bezug des Liegestuhls oft 
schon etwas ausgeblichen oder 
gar stellenweise beschädigt. Wer 
also vorhat, den Bezug für seinen 
Liegestuhl zu erneuern, sollte 
sich überlegen, ob er nicht mit et- 
was mehr Aufwand diesen be- 
quemen Polsterbezug anfertigt. 
Das Nähen ist nicht so schwer, 
wie es auf den ersten Blick er- 
scheinen mag. Zunächst müssen 
wir aber entscheiden, ob der alte 
Bezug noch stabil genug ist, um 
weiterhin verwendet werden zu 

: können. Wir entfernen ihn dazu 
vorsichtig vom Stuhl und unter- 
teilen ihn (nach positivem Ent- 
scheid über die Wiederverwen- 
dung) in 90 mm breite Streiten 
(Bild 1). Die beiden Stoffenden, 
die für den Saum benötigt wer- 
‘den, dürfen wir nicht mit untertei- 
len. Können wir den alten Stoff 
nicht mehr gebrauchen, dient er 
uns als Muster für die Länge des 
neuen. , 
Es sollte Markisenstoff verwen- 
det werden, da er fest genug ist, 
in der benötigten Breite vorliegt 
und auch recht farbenfroh gestal- 
tet ist. Die zweite Lage, die spä- 
tere Oberlage, setzt sich aus der 
gleichen Anzahl von Segmenten 
zusammen. Hier beträgt aber die 
Breite der Streifen 130 mm. 
Beide Enden erhalten auch hier 
wieder die Stoffzugabe für den 
Saum (Bild 2). Nun legen wir 
beide Bahnen an einer Schmal- 
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seite bündig übereinander, so 
daß die ersten Markierungen bei- 
der Lagen genau übereinstim- 
men. Dort machen wir die erste 
Doppelnaht (Nahtabstand etwa 

5 mm). Es folgt das Übereinan- 
derlegen der zweiten Markierun- 
gen und ihr Zusammennähen. So 
‚wird weiter verfahren, bis alle Ab- 
schnitte genäht sind. Durch die 
größere Stofflänge des Oberteils 
sind jetzt die tunnelartigen Ta- 
schen entstanden, in die später 
das Polstermaterial gestopft wird 
(Bild 3). 

Zuvor aber verschließen wir (wie- 
derum mit einer Doppelnaht) 
eine Längsseite des Bezuges, 
wobei der breitere Oberstoff 
gleichmäßig etwa 10 mm nach 


beiden Seiten umgelegt wird 
(Bild 4). Nun kann das Stopfen 
des Polstermaterials erfolgen. 
Wir verwenden dazu passend zu- 
geschnittenen Schaumstoff oder 
— besser noch — Schaumstoff- 
Flocken. Danach muß die zweite 
Längsnaht ausgeführt werden, 
um die-Polstersegmente zu ver- 
schließen. Auch hier ist wieder 
eine Doppelnaht auszuführen, 
wobei der Oberstoff ebenfalls je: 
10 mm nach links und rechts um- 
gelegt wird. 

Jetzt brauchen wir den neuen Be- 
zug nur noch’am Stuhl zu befesti- 
gen. Wegen der zwei Stofflagen, 
aus denen nun der Bezug be- 
steht, müssen wir die Holzfeder, 
die zum Festklemmen dient, et- 


So wie in jedem Jahr möchten wir unseren Lesern auch für diese 
Sommersaison einige kleine Bauanleitungen für Camping, Spiel und 
Garten übermitteln. 

Die meisten der hier gezeigten Anregungen lassen sich schnell ver- 
wirklichen und daher noch dieses Jahr nutzen. Interessenten, die 
keine Zeit oder Gelegenheit zum sofortigen Basteln haben, werden im 
nächsten Sommer bestimmt auch noch Verwendung dafür finden. 


1 


was abfeilen. Mann kann den . Sonnenschutz- 


neuen Stoff natürlich auch mit ei- Er 
nem Handnagler, Polsternägeln viısıer 
oder kurzen Stahlnägeln mit brei- 


tem Kopf im Abstand von Dieses schwenkbar angebrachte 
30...40 mm befestigen (Bild 5). Zusatzteil am Liegestuhl dient 
Schon das erste Probesitzen dazu, das Gesicht vor allzu viel 
zeigt, daß sich die Mühe gelohnt | Sonne zu schützen. Sein Stahl- 
hat. drahtgerüst ist stoffbespannt 


und wird links und rechts an den 
Holmen von je einer Schraube 
mit Flügelmutter gehalten. 
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Universell 
und platzsparend 


Diese originelle Sitzgelegenheit 
vereinigt in sich mehrere Vor- 
züge: Sie ist aus zwei Teilen zu- 
sammengesteckt, daher platz- 
sparend unterzubringen, kann 
auch von wenig geübten Bastlern 
nachgebaut werden und ist als 


Gartentisch 
mit Gerätekasten 


Hobbygärtner, die erst kurze Zeit 
Besitzer einer Parzelle sind, ha- 
ben oft keine Möglichkeit ihre 
Gartengeräte unterzubringen. Für 
diesen Zweck hat sich unser Le- 
ser Klaus Schmidtgen aus einem 
alten Schreibtisch den abgebilde- 
ten Tisch-Gerätekasten gebaut. 
Die beiden Profilstahlfüße wur- 
den 50 cm in den Boden eingelas- 
sen. Der Gerätekasten ist von in- 
nen an den beiden Füßen festge- 
schraubt. Die Tischplatte wurde 
an der Rückseite mit zwei Schar- 
“ nieren versehen und kann vorn 
mit zwei Vorhängeschlössern ge- 
sichert werden. Zum Schutz vor 
Witterungseinflüssen sollte man 
die Platte mit einer Wachstuch- 
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bequemer Partystuhl, zum An- 


geln, oder sogar als Liegestuhler- 


satz zu verwenden. 

Die Leisten für die Holme sollten 
mindestens 20 x 50 mm Quer- 
schnitt haben und aus Hartholz 
(z. B. Rotbuche) bestehen. Die 
Sitzbreite beträgt 400...450 mm. 
Die Distanz- und Sitzleisten sind 
etwa 15 mm dick und 50 mm 
breit. Sämtliche Leistenverbin- 
dungen (außer der oberen Quer- 
leiste der Rückenlehne) werden 


geklebt und mit oberflächenver- 
edelten Holzschrauben ge- 
schraubt. Als Material für die 
Rückenlehne kann man z. B. Mar- 
kisenstoff verwenden. Er erhält 

. links und rechts zwei Säume, die 
der Holzdicke angepaßt sind. 
Nach dem Aufziehen wird die 
obere Querleiste angeschraubt 
und damit gleichzeitig der Stoff 
fixiert. 
Die wichtigsten Maße sind aus 
der Zeichnung zu ersehen. 


decke oder PVC-Fußbodenbelag 
bespannen. 
Um auch Geräte mit langem Stiel 


unterbringen zu können, wurde 
an einem Kastenseitenteil eine 
Aussparung vorgesehen. 


Runder 
Schaukelspaß 


Diese lustige Schaukelscheibe 
bereitet unseren Kleinen offen- 
sichtlich viel Spaß und ist recht 
einfach herzustellen. Die Holz- 
scheibe hat einen Durchmesser 
von 300 mm und ist, falls man 
Sperrholz zur Herstellung ver- 
wendet, etwa 16 mm dick. Man 
kann aber auch zwei oder meh- 
rere Lagen dünnes Holz kreu- 
zweise miteinander verkleben um 
so ein genügend stabiles Mate- 
rial zu erhalten. 

Der Dicke des zur Verfügung ste- 
henden Seiles entsprechend, 
wird der Durchmesser der Mittel- 
bohrung gewählt. Nach Möglich- 
keit sollte die Scheibe noch ei- 
nen Ring aus Profilgummi oder 
-plast (eventuell aufgeschnitte- 
ner Gartenschlauch) als An- 
schlagschutz erhalten. 

Nun braucht man nur noch das 
Seil an einem starken Ast sowie 
an der Scheibe sicher zu befesti- 
gen und der Schaukelspaß kann 
beginnen. 


Sonnendach 
am Faltboot 


Passionierte Wasserwanderer 
müssen sich meistens mit recht 


‘spartanischen Mitteln vor plötzli- 


chem Regen oder den sengen- 
den Sonnenstrahlen schützen. 
Not aber macht erfinderisch, und 
so entstand aus einer Steckliege 
ein praktischer Sonnenschutz am 
RZ 85. 

Dazu wurden in die Rohre der 
Liege in Höhe der Leinwandaus- 
sparungen des ersten und dritten 
Fußes je ein Loch (6 mm Durch- 
messer) zur Aufnahme der Stre- 
ben gebohrt. Die selbstgefertig- 
ten Streben sind in Bild 1 darge- 
stellt. Sie werden mit den vor- 


handenen Schrauben und Flügel- 
muttern am Dollbord befestigt; 
der erste und dritte Fuß der Liege 
sind am Bug bzw. Heck verzurrt. 
Sollte plötzlich Wind aufkom- 
men, hebt man die Liege so weit 
an, daß die Strebenzäpfen ausra- 
sten, läßt sie auf einer Seite her- 
unter, entfernt die Füße und 
klappt damit alles zu einem läng- 
lichen Bündel zusammen das in- 
nerhalb der Streben liegt. Dieser 
Abbau dauert nur wenige Sekun- 
den. Übrigens erfüllt diese Liege 
neben ihrer eigentlichen Funktion 
noch drei weitere: wie schon ge- 
sagt als Sonnendach, als Trage 
zwischen Boot und Zeltplatz und 
bei Rückenwind hat sie sogar 
schon als Segel gedient. 2 
Gerhard Porsche 


Rohr IOx1 


Zusammen- 


Be EN 6 
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Komfortabler 
Holzkohlegrill 


Ein guter Holzkohlegrill muß viele 


gute Eigenschaften haben, und 
so ist es nicht verwunderlich, daß 
findige Bastler immer wieder 
neue Muster entwickeln, die ver- 
besserte Gebrauchswerteigen- 
schaften aufweisen. 


3. 


Wir zeigen hier einen Grill, den 
unser Leser Fritz Grünewald ge- 
baut hat. Dieser Grill ist sparsam 
im Kohleverbrauch, benötigt 
auch bei Windstille keine zusätz- 
liche Belüftung, ist bequem zu 
bedienen und wegen seiner äu- 
ßerst guten Heizleistung trotz der 
relativ kleinen Rostfläche 

(300 x 300 mm) noch ausrei- 
chend groß, auch wenn mal Gä- 
ste da sind. Der Grill, der auf ei- 
nem etwa 700 mm hohen Stän- 
der angebracht ist, besteht vor- 
wiegend aus 1 mm dickem Eisen- 
blech. Lediglich der oben auf 
dem würfelförmigen Ascheka- 


sten angeschweißte Kohlerost 
(Bild 1) besteht aus dickerem 
Material in das dicht aneinander 
Belüftungsbohrungen mit 8 mm 
Durchmesser eingebracht wur- ° 
den. Rost und Aschekasten ha- 
ben eine Kantenlänge von 

100 mm. Eine’ Seitenfläche des 
Aschekastens erhielt vor dem 
Verschweißen eine etwa 

80 x 80 mm große, dreieckige 
Belüftungsöffnung mit Deckel 
(Bild 2). Die schräg nach oben 
verlaufenden Kanten des eben- 
falls am Aschekasten ange- 
schweißten Kohletrichters sind 
230 mm lang, die obere, lichte 
Weite beträgt 300 mm. Sein 
senkrecht stehender oberer Ab- 
schluß ist 40 mm hoch und mit 
einem Bördelrand versehen. 
Der Rost für das Grillgut besteht 


aus 5 mm dickem Eisendraht. Er 
wurde zunächst zu einem quadra- 
tischen Rahmen gebogen, der in 
den oberen Rand des Trichters 
hineinpaßt. Die einzelnen Stäbe 
sind im Abstand von 2 cm einge- 
:schweißt (Bild 3). Um den Grill 
platzsparend unterbringen zu 
können, wurde an den Ascheka- 
sten und an die Fußplatte je eine 
3/4-Zoll-Muffe angeschweißt, in 
die das etwa 700 mm lange Rohr- 
stück geschraubt wird (Bild 4). 


Belichtungsgerät 


für Kontaktkopien 


Für viele Zwecke ist der opti- 
schen Herstellung von Kopien 
nach gegebenen Originalen oder 
gezeichneten Vorlagen mit Ka- 
mera und Vergrößerungsgerät 


nach wie vor die Kontaktverarbei- 


tung vorzuziehen. Die Vorteile 

bestehen in der einfacheren Ar- 

beitsweise, der hervorragenden 
- Konturenschärfe und der ver- 


zeichnungsfreien Übertragung. 
Die einwandfreie Kontaktlage der 
Kopiermaterialien und die exakt 
reproduzierbare Dosierung der 
erforderlichen gleichmäßigen Be- 
lichtung ist mit dem hier vorge- 
stellten Kontakt-Belichtungsge- 
rät sicher zu gewährleisten. Kon- 
takt-Belichtungsgeräte werden 
industriell hergestellt. Diese sind 


jedoch für den Amateur wegen 
der Abmessungen und des Prei- 
ses fast ausnahmslos nicht ein- 
setzbar. Das am ehesten geeig- 
nete Gerät ist noch das KB 1 mit 
einem Nutzformat A3 zum Preis 
von etwa 600,— Mark. 

Das hier vorgestellte Gerät mit 
dem Nutzformat A4 wurde insbe- 
sondere für die rationelle Anferti- 
gung von Polyluxfolien nach ge- 
zeichneten und gedruckten Vor- 
lagen entwickelt. Es ist darüber 
hinaus selbstverständlich für, 
viele weitere Kopierarbeiten ein- 
setzbar. Gegenüber den handels- 
üblichen Geräten wurde auf den 
Einbau einer Belichtungsuhr ver- 
zichtet. Dazu wird wie beim Ver- 
größern eine Belichtungsuhr als 
Vorschaltgerät verwendet, die 
viele Fotoamateure ohnehin be- 
sitzen. Bei der Bestückung mit 
acht 20-W-Kleinglühlampen sind 
für die Belichtung Zeiten zwi- 
schen 0,5 und 20 s zu erwarten. 
Das Aufmachungsfoto zeigt das 
komplette Kontakt-Belichtungs- 
gerät. In Bild 1 ist links der ein- 
gesetzte Anschlußkasten mit der 
Netzzuleitung und den beiden 
Schiebeschaltern (für die rote 
Einstell-Lampe und die acht Be- 
lichtungslampen) zu sehen, 
rechts ist außer dem Tragegriff 
der Verschlußmechanismus zu 
erkennen, mit dessen Hilfe der 
Deckel das Kopiermaterial (Film 
oder Fotopapier) mit der 
Schaumstoffeinlage fest auf die 
Vorlage preßt. 

Bild 2 zeigt ein Scharnier und die 
einseitig angebrachte Deckel- 
stütze. Sie ist unten drehbar an- 
geschraubt und ermöglicht es 
mit Hilfe des Langloches, in dem 
die obere Schraube gleitet, den 
Deckel in aufgeklapptem Zustand 
zu arretieren. 

Bild 3 zeigt eine Kontaktkopie 
vom Transparentoriginal. Als Ma- 
terial wurde BEH 1 verwendet, 
die Belichtung betrug 0,5 s, ent- 
wickelt wurde mit A 71. 

Von diesem Negativ kann man im 
Kontaktverfahren mit gleichem 
Material und Entwickler ein Pa- 
pierpositiv herstellen (Bild 4). In 
diesem Falle wurde 2 s belichtet. 


Zur Verwendung als Polyluxfolie 
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wird das Positiv auf Planfilm FU 5 Fre Rn 0. Bea ns. u 
kopiert (Bild 5). Die Belichtungs- r “ > 
zeit war 16 s. 2 

Natürlich lassen sich mit diesem 
Gerät auch sehr rationell Kon- 
taktkopien von Kleinbild- und 
Rollfilmstreifen herstellen. 


Hinweise zur Anfertigung 
Zuerst sollte man die beiden 
Scheiben aus fehlerfreiem Glas 
(Teile 4 und 6) beschaffen, da 
die,Innenmaße des Geräteka- 
stens davon abhängen. Dement- 
sprechend sind die Seitenteile (2 
und 8) zuzuschneiden und dann 
die Eckverbindungen zu zinken. 
Die Öffnung für den Anschlußka- 
sten (Bild 4) wird mit der Laub- 


IIEINEIN TEE II 


säge ausgeschnitten. Nach dem 
Trocknen der Klebeverbindungen 
und dem Verputzen werden Ka- 
sten- und Deckelrahmen mit der 
Feinsäge getrennt. Natürlich 
kann man Kasten- und Deckel- 
rahmen auch einzeln aufbauen, 
doch sichert der gemeinsame 
Aufbau mit folgendem Trennen 
eine exakte Passung. 
Die Deckelhöhe richtet sich nach 
der Dicke des Druckkissens (3). 
Deckel- und Bodenplatte (1 und 
9) werden aus Sperrholz zuge- 
schnitten und aufgeklebt. Dann 
sind die Ränder zu verputzen und 
die Leisten für den Auflagerah- 
men (8.1) einzukleben. Die Au- 
Renflächen des soweit fertigen 
Kastens sind nun mit Farb- 
anstrich zu versehen. 
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Stückliste 


Teil 


m 


1 


Sowmaso up wm 


Benennung 
Deckelplatte 


Deckelrahmen 
Druckkissen 


Dickglasplatte 
Streuscheibe 


Glasplatte ' 
Scharnier 
Kastenrahmen 
Leistenrahmen 
Bodenplatte 
Lampe weiß 


Stück Hinweise 


1 
1 


Hartfaser 

ca.4 dick 

Holz ca. 10 dick 
Schaumgummi 
(Sitzkissen) 


ca.6 dick 
Zeichenkarton 
weiß 
Fensterglas 

s. Bild 3 

wie Teil 2 

Holz ca. 8 x 20 
wie Teil 1 


Lampe rot 


Lampenfassung 
Anschlußkasten 
Verschluß 


* Hebel 


Griffstange 
Bügel 
Halteklotz 
Verschlußhaken 
Transportgriff 
Deckelstütze 


Füßchen 


Sp =--nn--.09 m 


E73 


wie Teil 10, 
getaucht 

E 12, Keramik 
s. Bild 2 

s. Bild 5 
St 1 dick 
Alu@18 - 
Sst®4 

Alu 10 x 10 
Alu 10 x 10 
Möbelgriff 
St 1,5 dick 
s. Bild 3 
Ziernägel 


Das Druckkissen(3) wird entspre- 
chend den Innenmaßen des Dek- 
kels mit einem scharfen Messer 
am aufgelegten Lineal entlang 
ausgeschnitten und in den Dek- 
kel eingedrückt. 

Für den Verschluß sind die Teile 
14.1 und 14.5 anzufertigen und 
anzuschrauben. Bevor die Löcher 
zum Anschrauben der Scharniere 
und des Verschlusses in das Dek- 
kelteil gebohrt werden, müssen 
die Teile 3 bis 6 bereits eingelegt 
sein. Der erforderliche Anpreß- 
druck läßt sich später noch durch 
Pappe-Zwischenlagen zwischen 
Deckeloberseite und Schaum- 
stoffeinlage einstellen. Nun ist 
der Transportgriff (15) zu befesti- 
gen sowie die Deckelstütze (16) 
anzufertigen und anzuschrauben. 
Danach wird das Anschlußteil 
(13) aufgebaut, durch Einsetzen 
des Gerätesteckers und die bei- 
den Schiebeschalter vormontiert 
und angeschraubt (Bild 1). Nun 
sind die E-12-Lampenfassungen 
(12) einzubauen (Bild 4 und 6). 
Abschließend werden Lampen- 
fassungen, Schalter und Geräte- 
steckdosen verdrahtet. Für diese 
Arbeit ist ein Elektriker hinzuzu- 
ziehen. 
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Dr.-Ing. A. Schulze 
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Auf der diesjährigen Konsumgü- 


termesse in Brno waren wie- 

derum viele sehr neuartige ® 
ı Exponate zu sehen, von denen 

wir hier eine kleine Auswahl 

vorstellen wollen, die sicherlich 


viele unserer Leser interessie- 
ren wird. 


EZ ze mussen Großen Anklang bei den Messe- 
F ar '  besuchern fand dieser Windge- 
nerator. Er ist zum Einsatz in ent- 
legenen Gebieten gedacht, in de- 
nen es keine Elektroenergie-Ver- 
sorgung gibt, und kann z. B. zur 
Beleuchtung von Wochenend- 
Bungalows sowie zum Betrieb 
tragbarer Fernsehgeräte, Tran- 
sistorradios u: a. Geräte dienen. 
Der Generator erzeugt eine 
Spannung von 12 V und bei einer 
Windgeschwindigkeit von 10 m/s 
eine Leistung von 200 W. Die 
vom Generator gewonnene Ener- 
gie dieser Anlage wird in Akku- 
mulatoren mit einer Kapazität 
von 120...250 Ah gespeichert. 
Der Mast hat eine Höhe von 7 m, 
der Durchmesser der Luft- 
schraube beträgt 1,70 m. 


Eine recht interessante Polster- 
möbelentwicklung, die sich 
durch einfachen und soliden Auf- 
bau auszeichnet. Stabile Rah- 
menteile dienen als Sitzgrundflä- 
che sowie als Rückenlehne und 
sind durch Scharniere miteinan- 
der verbunden. Das Sitzpolster 
ist lose aufgelegt, das Rücken- 
polster mit Laschenteilen und 
Druckknöpfen am Rahmen befe- 
stigt. 

Besonders zu beachten ist die 
verblüffend einfache, aber 
zweckmäßige Möglichkeit zum 
Verstellen der Rückenlehnen- 
Schräglage mit Hilfe von dicke- 
ren Stricken, die durch Bohrun- 
gen in den Rähmenaußenleisten 
gezogen sind. In den Bildern 

ist das im Detail gezeigt. 
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Eine vor allem für Kinder- und Ju- 
gendzimmer geeignete Regal- 
wand, die nach dem Baukasten- 
prinzip wahlweise zusammenge- 
stellt werden kann. Besonders 
praktisch sind die herausnehm- 

* baren, oben offenen Kästen, in 
denen sich verschiedenstes 
Kleinzeug unterbringen läßt. 


Meopta stellte im Rahmen seines 
Fotogeräte-Programms seinen 
Meosix-Belichtungsmesser für 
den Positivprozeß sowie den 
Meosix-Coloranalyser vor. 


Eine transportable Sonnenkollek- 
toranlage, die im gezeigten Bei- 
spiel zur Warmwasserbereitung 
für eine Duscheinrichtung dient. 
Die Kollektorfläche ist 2 m? groß, 
der mit Polyurethanschaum iso- 
lierte Tank hat ein Fassungsver- . 
mögen von 1251. 
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Ein mitwachsendes Kinderbett. 
Für den Säugling ist das Gitter- 
bett mit dem Wickelplatz kombi- 
niert. Wird das Kind größer, kann 
zunächst die Schlafebene herab- 
gesenkt werden, später läßt sich 
die Zwischenwand herausneh- 
men, so daß das Bett entspre- 
chend länger wird. Schließlich 
lassen sich die Gitterteile heraus- 
und die oberen Hälften der Stirn- 
teile abnehmen. So entsteht eine 
Couch, bei der die Polsterteile 
des Wickeltisches als Rückenpol- 
ster dienen. 


| 
| 
| 
j 
| 
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Sehr einfach im Aufbau, aber äu- 
Rerst zweckmäßig, sind diese Ar- 
beitsplatzmöbel mit zahlreichen 
Schüben, Ablageflächen und 
„Sortierkästen”. 


Viele kleine Dinge oder auch Bü- 
cher lassen sich in einem solchen 
Ansatzteil für die seitlichen Stirn- 
flächen von Schränken und 
Schrankwänden unterbringen. 
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Eine ungewöhnliche, aber sehr 
dekorative und in bezug auf Ma- 
terial und Herstellung wenig auf- 
wendige Raumleuchtengestal- 
tung. An drei Drahtringen mit un- 
terschiedlichen Durchmessern 
hängen verschieden lange Ketten 
von runden Scheiben aus Vlies- 
material, die durch kleine Ringe 
aus Kupferdraht miteinander ver- 
bunden sind. 


Eine Umhängetasche, deren ho- 
her Gebrauchswert für die Praxis 
der täglichen Benutzung sich aus 
der gut durchdachten Anordnung 
verschiedenster Fächer, Taschen 
und Einsteckmöglichkeiten für 
Schreibgeräte u. a. ergibt. 


Berliner Kreis-M MM ’83 


Auch in diesem Jahr beteiligten sich wieder Zehntausende Pioniere 
und Jugendliche an den Kreismessen der Meister von morgen. Wir 
hatten Gelegenheit, uns die Exponate einiger Berliner Stadtbezirke an- 
zusehen. Aus diesem reichhaltigen Angebot haben wir, wie jedes Jahr 
stellvertretend für die zahlreichen neuen Ideen unserer Jugendlichen, 
wieder einige Beispiele ausgewählt, die speziell unseren Leserkreis 
besonders interessieren dürften. 


Diese Rohrwalze mit dreiteiliger 
Rolle eignet sich besonders für 
Malerarbeiten an Rohren, Heiz- » 
körpern usw. Die Idee für dieses 
zeitsparende Arbeitsmittel 
stammt von den Jugendlichen 
des Neuererkollektivs LK Ill der 
gleichen PGH. "Eh 


#4 


Die Jugendlichen des Neuerer- 
kollektivs LK VIII der PGH Farbige 
Raumgestaltung Berlin-Köpenick 
kamen auf die Idee, an die han- 
delsübliche Tapezierbürste einen 
Nahtroller zum Andrücken der 
Tapetenstöße anzubringen. Da- 
durch wird Arbeitszeit beim Ta- 
pezieren eingespart. 


Im Werkzeugbau „Manfred 

Wick“ entwickelte ein MMM-Kol- . 
lektiv das abgebildete Fliesen- 
bohrgerät. Es ermöglicht quali- 
tativ gute Kreisschnitte für Lei- 
tungsrohre und Anschlußdosen. 
Die Ausschußquote konnte durch 
den Einsatz des Gerätes erheb- 
lich gesenkt werden. 
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Ein Kollektiv aus vier Jugendli- 
chen des VEB IFA-Vertrieb stellte 
einen Elektroprüfkoffer für PKW 
vor. Mit Hilfe dieses handlichen, 
mobil einsetzbaren Gerätesy- 
stems können Fehler in der E-An- 
lage von PKW (einschließlich 
Hänger) schnell lokalisiert und 
der Instandsetzungsaufwand ein- 
geschätzt werden. 


Die Lehrlingskollektive EA 01/2 
und B 17/1 des VEB Elektropro- 
jekt und Anlagenbau Berlin ent- 
wickelten die Kleinbohrmaschine 
für die Bestückungsbohrungen 
von Leiterplatten. Die Stromver- 
sorgung erfolgt über ein modifi- 
ziertes Batterieladegerät. Die 
Kleinbohrmaschine kann mit 
Bohreinsätzen von 0,8...1,4 mm 
versehen werden. Der Nutzen 
liegt vor allem in der Qualitäts- 
verbesserung der ausgeführten 
Arbeit und in der Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen. 


höher, Micha: 


Senn. Horn, 
vo Sa 


Fer, Bier 


Dieses Glimmlampenstroboskop 
ermöglicht die exakte Zündzeit- | 

‚ punkteinstellung an Vergasermo- 
toren und trägt somit dazu bei, 
Bezin einzusparen. Vorgestellt 
wurde dieses Exponat von einem 
Jugendkollektiv des VE Kombinat 
Verbundnetze Energie, Kombi- | f} 

natsleitung — Bereich Produktion. | f /fj / ff ; 

4 


— 


Ein Jugendkollektiv des VEB Ni- 
les Preßluftwerkzeuge Berlin ent- 
wickelte die abgebildete An- 
triebs- und Adaptermöglichkeit 
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für den EK 2,5. Dadurch kann der 
EK 2,5 auch mit den Bohrmaschi- 
nen der Systeme 450 oder 480 
betrieben werden. 


Dieser sogenannte Flughobel 
dient zum Aushobeln einer Hohl- 
kehle an der Stoßfuge von PVC- 
Fußbodenbelag als vorberei- 
tende Arbeit für eine Schweiß- 
naht. Durch diese Entwicklung 
können NSW-Importe abgelöst 
werden. Für die Realisierung 
zeichnet ein Neuererkollektiv der 
PGH WEMA verantwortlich. 


Aus einer alten Nähmaschine 
baute ein Kollektiv von sechs Ju- 
gendlichen in einer Schul-AG 
eine elektrisch betriebene Stich- 
säge mit Arbeitsplatzbeleuch- 
tung. Der Nutzen besteht in der 
Arbeitszeitersparnis gegenüber 
dem Aussägen mit der Laubsäge 


| 
| 
| 
| 
1 
| 
| 
| 
| 
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| 
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Er A ERSTER FETTE IS BE 


Dieser neue Haushaltskaffee- 
und Teeautomat ist eine Entwick- 
lung des Jugendkollektivs Tech- 
nik des VEB Elektromechanik 
Berlin-Kaulsdorf. Gegenüber sei- 
nen Vorgängern besitzt er höhere 
Gebrauchswerteigenschaften 


und läßt sich rationeller fertigen. 
Die Materialeinsparung beträgt 
49 % Kupfer und 8 % Plast. 
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Damit ein T-Shirt nicht gleich T- 
Shirt ist, kann man mit etwas 
Phantasie und Geschicklichkeit 
die verschiedensten Varianten 
herbeizaubern. 


Hier wurden die Ärmel von einem 
solchen Hemd herausgetrennt 
und nach deren Form und Maßen 
(gedehnt mit Stecknadeln auf ei- 
nem festen Untergrund befe- 
stigt) aus farblich abgestimmtem 
Baumwollgarn zwei neue effekt- 
volle Ärmel gehäkelt, geschlos- 
sen und wieder an das T-Shirt an- 
genäht. Pikots (Mäusezähnchen) 
verzieren den Halsausschnitt und 
als besonderer Schmuck, eben- 
falls aus dem gleichen Häkelma- 
terial die irischen Röschen. 


Hier wird gezeigt, wie man einem 
einfachen T-Shirt oder Sport- 
hemd durch Perlenstickerei einen 
besonderen Effekt geben kann. 
Die Perlen gibt es zuweilen in 
Mode- und Kurzwarengeschäf- 
ten. Man kann aber auch Glas- 
perlenketten „ausschlachten“. 
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Dieser Beitrag wendet sich einmal direkt an unsere 
weiblichen Leser. Er soll Tips, Anregungen und Anleitun- 
gen geben, wie man mit ganz wenigen Mitteln einfa- 
chen Standard-Kleidungsstücken einen modischen Pfiff 
„ala Boutique” geben kann. Darüber hinaus stellen wir 
noch einige. kleine, schnell zu fertigende Dinge vor, die 
in heißen Augusttagen gut zu gebrauchen sind. 


Dieser Sonnenschirm mit einem 
Schild aus matter oder farbiger 
Plastfolie ist sehr schnell mit fe- 
sten Meterwarenbändern nach- 
zuarbeiten. Je nach Kopfweite 
werden drei Teile zugeschnitten 
und wie im Bild zu sehen ist an- 
einandergenäht. Aus einem 
Stück Folie (etwa 

25 cm X 25 cm) wird die Schild- 
form angefertigt und an das 
Band genäht. 


Dieses blütenverzierte T-Shirt ist 
aus einem einfachen weißen Her- 
renunterhemd entstanden. Die 
Ärmel wurden herausgetrennt 
und beiseite gelegt, um sie even- 
tuell zum Einsetzen bei anderen 
Varianten noch zu verwenden. 
Den Halsausschnitt kann man 
nach Wunsch in Größe und Form 
verändern. Das untere lange 
Hemdteil wird kurz unter der 
Taille abgeschnitten und die 
Kante neu abgesteppt. Aus dem 
abgeschnittenen Stück stellen 
wir die Blüten her. Unterlegt mit 
etwas Vlieseline oder Seidenpa- 
pier werden die vorgezeichneten 
Blüten, am besten mit der Näh- 
maschine im engen Zick-Zack- 
Stich, angefertigt. Die Motive 


werden ausgeschnitten, ge- 
dämpft und dann an dem Aus- 
schnittrand und den Ärmelkanten 
angenäht und dabei miteinander 
verbunden. 


Auch gehäkelte Motive (Filethä- 
kelei ist hierfür am besten geeig- 
net) aus Baumwoll- oder Glanz- 
garn können als Einsätze und 
Verzierungen an T-Shirts ange- 
bracht werden. Wer kein Ge- 
schick, keine Zeit oder keine Aus- 
dauer für diese Arbeit hat, der 
kann sich aus Spitzenstoffresten 
geeignete Motive heraustrennen, 
die dann auf dem Hemdchen den 
gleichen Zweck erfüllen. Nach 
dem Aufnähen des Einsatzes 
schneidet man schmalkantig von 


hinten den nun überflüssigen 
Stoff heraus und versäubert die 
Schnittkanten sorgfältig. 


Anstelle eines kleinen Häkelmo- 
tivs kann man auch einen großen 
Ausschnitt als Einsatzteil.damit 
verzieren. Die Grundform wird 
vorher ausgeschnitten und da- 
nach der Einsatz in Filethäkelei 
angefertigt und angenäht. Die 
Abschlußkante des Einsatzes (Pi- 
kots o. ä.) wiederholt sich an den 
Ärmelkanten. wichtig ist es, dem 
Hemdmaterial entsprechendes 
Häkelgarn mit möglichst passen- 
der farblicher Abstimmung zu 
verwenden. 
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Auch das Jabot ist wieder ein 
Blickfang an Blusen, Kleidern 
und auch an bestimmten T-Shirts 
geworden. Sehr schnell ist es 
selbst durch die käuflich zu er- 
werbenden breiten Spitzenbor- 
ten (Meterware) anzufertigen. 
Hat man keine schon auf einer 
Seite angeriehene Borte bekom- 
men, so muß man die eine Sei- 
tenkante selbst aufreihen und 
dann jabotmäßig geschwungen 


(Länge und Breite ist je nach der 


Verwendungsart zu wählen) auf 

ein Stückchen Vlieseline oder an- 
deren festen Untergrund heften 

und festnähen. 


| 
| 
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Da die beliebten und bequemen 
Stretchgürtel nur sehr selten er-. 
hältlich sind, hier ein Vorschlag: 
Normales Gurtgummiband oder 
- Breit-Gummiband ist in vielen 
Farben erhältlich und kann als 
Gürtel passend zur jeweiligen 
Kleidung zurechtgemacht wer- 
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den. Neben zu kaufenden Gürtel- 
schließen lassen sich diverse 
Schnallen und auch verschieden- 
ste Broschen (die man oft in der 
Schmuckschatulle hat) meist 
leicht an den Gummibandenden 
anbringen und so zu dekorativen 
Gürtelschließen umfunktionieren. 


Sehr aktuell ist jetzt zur Verschö- 
nerung von Pullovern, Blusen oder 
Pullis auch wieder die Perlenstik- 
kerei. Bei feinen Materialien wer- 
den die gewählten Motive auf ein 
derbes Stückchen Gaze o..ä. Un- 
tergrund gestickt und dann erst 
auf das betreffende Kleidungs- 
stück aufgenäht. Bei stabilen 


. Stoffen, oder an Ausschnitts- 


und Ärmelrändern kann die Stik- 
kerei direkt auf dem Stück erfol- 
gen. 

Für diejenigen, die sich diese 
Mühe nicht machen wollen, sei 


gesagt, daß es in den einzelnen 


Modeartikelfachgeschäften 
(Mode- und Kurzwaren) manch- 
mal auch schon vorgestickte Per- 
lenmotive gibt. Aber auch die 
glitzernden Paillettenornamente 
können anstelle von Perlen ver- 
wendet werden.: 


Als Mode-Sommerhit kann man 
die „weißen Söckchen” bezeich- 
nen, die mit bestickten Straß- 
steinchen und Perlen sehr lustig 
aussehen. Der Phantasie sind 
auch hierbei keine Grenzen ge- 
setzt. Schmale Borten oder Spit- 
zenkanten bis hin zu angesteck- 
ten kleinen Broschen, dekorati- 
ven Knöpfen, Ohrclips usw. kön- 
nen in dieses Modespiel einbezo- 
gen werden. 


Beliebt und ebenso attraktiv sind 
die mit Lurexfaden oder Glanz- 
garn gewebten Tücher und 
Schals, die zur Zeit ein wichtiges 
Accessoir in der Mode sind®Das 
in Mode- und Kurzwarengeschäf- 
ten erhältliche Geschenkband 
eignet sich hervorragend zur 
Nacharbeit dieses Modegags. In 
unserem Vorschlag wurde ein 
goldfarbenes Garn mit Zick-Zack- 
Stich an die Kanten eines Dede- 
rontuches genäht. Aber auch das 
etwas breitere, in fast allen mög- 
lichen Farben hergestellte Glanz- 
band mit Lurexeffekt läßt sich 
ebensogut an Tücherkanten und 
sogar an T-Shirt-Ausschnitträn- 
dern usw. annähen. \ 


Für die richtig heißen Sommer- 
tage hat bestimmt jeder einen 
etwa 120 cm langen und 15 cm 
breiten Stoffstreifen übrig, aus 
dem dieses schmale Oberteil an- 
gefertigt werden kann. Das kann 
z. B. der Streifen sein, der abfällt, 
wenn ein Rock zum „Minirock“ 
verwandelt wird. 


Ein kleines Stück Stoff (etwa 

48 cm lang und 88 cm breit) kann 
sich mit etwas Einfallsreichtum 
zu diesem Sonnentop verwan- 
deln. Die Naht wird geschlossen 
und versäubert. Der obere Rand 
mittels sehr engen Zick-Zack-Sti- 
chen unter leichter Dehnung des 
Materials zu dieser gewippten 
Kante verziert. Ungefähr 15 cm 
umschlagen und eine Naht nä- 
hen, durch die dann Gummnilitze 
gezogen wird. Der untere Teil 
des Tops wird 1 cm breit ver- 
säumt. Wer das Sonnentop nicht 
ganz so leger tragen möchte, 
kann es durch Abnäher und Reiß- 
verschluß hautnah werden las- 
sen. Als I-Tüpfelchen läßt sich 
eine farblich passende selbstge- 
häkelte Rosette anbringen. Eine 
gekaufte Stoffblume kann eben- 
falls zum Anstecken verwendet 
werden. 


Entweder bemißt man den Strei- 
fen entsprechend der Oberweite 
plus etwa 6-8 cm Zugabe und 
schließt rückwärts mit Ösen und 
Haken oder Knöpfen und Schlau- 
fen. Oder man läßt den Streifen 
einfach so lang, daß er mittels 
Knoten oder Schleife auf dem 
Rücken geschlossen wird. 

Die Längsseiten des Stoffes wer- - 
den etwa 1 cm breit versäumt 
und in der Brustmitte wird der 
Streifen zusammengerafft und 
mit einem kleinen Stoffband ge- 
halten. . 
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Einmal im Jahr ist das Thema 
„Drachen“ an der Reihe. Kon- 
struktion, Bau und Einsatz die- 
ser Fluggeräte sind für jung und 
alt so interessant, daß es ei- 
gentlich bedauerlich ist, daß 
hierzulande an das Drachenstei- 
gen aus alter Tradition immer 
nur im Herbst gedacht wird. 
Das ist weniger eine meteorolo- 
gische Frage — Wind gibt es 
schließlich das ganze Jahr über 
—, sondern in der überkomme- 
nen gedanklichen Verbindung 


von Stoppelfeldern und Dra- 
chensteigen begründet. Dabei 
gibt es die längere Zeit brachlie- 
genden Stoppelfelder ohnehin 
nicht mehr, aber genügend Wie- 
sen und andere freie Flächen, 
auf denen man auch in anderen 
Jahreszeiten Drachen steigen 
lassen kann. 

Auf jeden Fall haben wir in Vor- 
bereitung dieses Beitrages beim 
Test der hier gezeigten Drachen 
auch im Mai viel Spaß und aus- 
reichenden Wind gehabt. 


Vielleicht können diese Zeilen 
für Pionierhäuser und Stationen 
Junger Techniker Anregung 
sein, Arbeitsgemeinschaftsteil- 
nehmer und andere Interes- 
sierte auch in der übrigen Zeit 
des Jahres für den Drachen- 
sport zu begeistern, der neben 
dem Spaß an der Sache ver- 
schiedene handwerkliche und 
auch konstruktive Fähigkeiten 
entwickeln hilft und Kenntnisse 
der Aerodynamik sowie 

der Wetterkunde vermittelt. 


Steuerdrachen 


Akrobat 


Ein konstruktiv interessantes Mo- 
dell, das mehr kann, als nur an 
die Drachenschnur gebunden, 
hochgezogen im Wind zu stehen. 
Es ist in der Lage, um seine 
Hochachse Rollen und andere 
„Kunstflugfiguren“ auszuführen, 
wenn der „Pilot“ das nötige Fin- 
gerspitzengefühl hat, den Dra- 
chen mit den beiden 60...80 m 
langen Steuerleinen entspre- 
chend zu lenken. Wird z. B. an 
der rechten Leine etwas mehr als 
an der anderen gezogen, so führt 
der Drachen sofort eine Drehung 
nach rechts aus, die bis zur Rolle 
fortgeführt werden kann. 

Am Anfang sollte man aber nach 
dem Hochziehen des Drachens 
erst einmal ganz vorsichtig versu- 
chen, wechselseitig ein wenig an 
den Leinen zu ziehen, um zu er- 
fahren, wie der Drachen darauf 
reagiert. Später kann man zu- 
nächst einfache und dann immer 
kompliziertere Figuren fliegen. 
Der Bau des Drachens ist nicht 
gar so schwierig. Für die Bespan- 
nung eignet sich am besten 
dünne Plastfolie. Wir haben Bü- 
gelfolie verwendet, die es in Mo- 
dellbaugeschäften gibt. Das Ge- 
rippe besteht aus einer Längslei- 
ste und zwei Nasenleisten, die 
durch einen Alubeschlag gelen- 
kig miteinander verbunden wer- 
den. 
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Leisten 10x 10 
zum Ende auf 5x 10 
yenjüngenN 


Waageschnüre 
\ 


en 


hochkant 


Leiste zum Ende 
auf 5x5 verjüngen 


Ringe zum Befestigen 
‚9 entspr. Schrauben der Steuerleinen 


1 dick 


20g Trimmgewicht befestigen 


lösbare Verbindung 
(Büroklammer 0.ä.) 


Befestigungsösen (7 Stück) 
an den Punkten 1 bis 7 


Schwanz 3..4m lang 


Zwirnwicklung 
mit Duosan 
überstreichen 


... 2 2 wo Am vorderen Ende der zur Spitze 
auf 5 x 5 mm verjüngten Längs- 
leiste werden zwei kurze Stücke 
3 x 5-mm-Leisten mit Zwirn und 
Duosan befestigt. Ihre vorn über- 
stehenden Enden dienen später 
zum Einhängen der Verspannun- 
gen, mit denen der zum Trans- 
port zusammenlegbare Drachen 
aufgespannt wird. Am hinteren 
Ende der Längsleiste ist ein 

100 mm langes Stück 5 x 5-mm- 
Leiste anzukleben. Beiderseits 
aufgeklebte Ecken aus festem 
Karton verstärken diese Verbin- 
dung. 

Bild 1 zeigt das Vorderteil des 
Drachens mit dem Gelenkbe- 
schlag, in dem die Nasenleisten 
mit Hilfe von zwei etwa 2 mm dik- 
ken Schrauben drehbar befestigt 
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sind, sowie die den Drachen auf- 
spreizende Verspannung. Diese 
ist jeweils an den Drahtösen 
(Zeichnung Punkte 1 und 2) und 
in das vordere Ende der Länggslei- 
sten eingehängt (Bild 2). 

Zur Verspannung kann sehr fe- 
ster Gummi dienen. Er darf aber 
nicht zu dehnbar sein, damit die 
„Flügel“ auch bei etwas stärke- 
rem Wind gespreizt bleiben. Man 
kann auch feste Schnur verwen- 
den und sie mit angebundenen 
kleinen Ringen in die Halterun- 
gen einhängen. 

Zum Aufzeichnen der Form der 
Bespannung auf die Folie fertigt 
man sich am besten eine Karton- 
schablone (eine Hälfte genügt) 
nach den Maßen der Zeichnung 
an. Der halbkreisförmige Aus- 
schnitt in der Mitte ist durch ein 
Formstück zu verstärken. 

Die Längsleiste wird von oben 

- auf die Mittellinie der Bespan- 
nung geklebt. 

Damit die Bespannung der Flügel 
im Fluge nicht zu sehr flattert, 
wird sie mit „Segellatten“ (Kie- 
fer, 2 x5 mm) versehen, die in 
Lattentaschen einzuschieben 


sind. > 


Bild 3 zeigt den aufgebauten Dra- 
chen, Bild 4 die Lattentaschen im 
Detail. 

An den Befestigungsösen (Zeich- 
nung Punkte 3,4,5) sind die bei- 
den Waagen anzubringen. Ihre 
Gesamtlänge beträgt jeweils 

140 cm. 60 cm von den vorderen 
Befestigungen wird in jede 
Waage ein kleiner Ring zum Ein- 
härigen der Steuerleinen einge- 
schlauft. 

Als Schwanz schneiden wir einen 
10 cm breiten und 3 bis 4 m lan- 
gen Streifen. Am vorderen Ende 
wird eine dünne Leiste eingeklebt 
und gleichzeitig ein Stück Schnur 
mit kleinen Schlaufen an den En- 
den. Der Schwanz wird am Dra- 
chen mit zwei Büroklammern be- 
festigt, die jeweils eine Schlaufe 
mit den Befestigungsösen an der 
hinteren Querleiste des Drachens 
verbinden (Bild 5). 

Nachdem nun noch das in der 
Zeichnung angegebene Trimm- 
gewicht angebracht wurde, ist 
unser Drachen fertig. 
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Diese Konstruktion ist nicht für 
den Kunstflug vorgesehen. Sie 
wurde für junge Drachenflieger 
entwickelt, für die das Steuern ei- 
nes Drachens noch zu schwierig 
ist. 

Das Modell ist ebenso wie das 
zuerst gezeigte zusammenleg- 
bar und so ganz bequem zu 
transportieren. Vor dem Start - 
wird die Drachenfläche durch 
den einsteckbären, leicht V-för- 
mig gebogenen Querstab ge- 
spreizt. Die Bespannung der bei- 
den Flächenhälften ist dann noch 
nicht straff gespannt. Erst wenn 
der Drachen an der Schnur ge- 
gen den Wind gezogen wird, 
bläht sich die Bespannung bei- 
derseits des Mittelstabes nach 
oben gewölbt auf. Dieser Stauef- 
fekt verleiht dem Drachen gute 
Steigfähigkeit und Flugstabilität. 
Zum Aufbau dieses Drachens 
wurde ein neuartiges Prinzip an- 
gewendet. Die drei Längsholme 
aus 5-mm-Rundmaterial sind nur 


Kleiner 
Faltdrachen 


mit Plastschlauchstückchen 
(Benzinschlauch o. ä. @ innen 

5 mm) zusammengesteckt. 

Zum Bau eignen sich am besten 
Buchen-Rundstäbe. Stehen diese 
nicht zur Verfügung, können 
auch 5 x 5-mm-Kiefernleisten 
verwendet werden, denen man 
mit Feile und Schleifpapier einen 
runden Querschnitt gibt. Auch 
dünnwandiges Alu-Rohr mit ei- 
nem Außendurchmesser von 

5 mm ist-verwendbar. 

Wie die Schlauch-Steckverbin- 
dungen aussehen, ist auf den 
Fotos zu sehen: \ 

Das Spitzenteil hat in der Mitte 
zwei gegenüberliegende Löcher 
(8 5 mm), durch die die Spitze 
des Längsholmes gesteckt wird, 
so daß sie vorn 2 mm heraus- 
steht. Eine kreuzförmige Zwirn- 
wicklung, die mit Kleber zu fixie- 
ren ist, verbindet Schlauch und 
Stab (Bild 1). 

Die Schlauchstücke auf den Sei- 
tenholmen sind vor dem Auf- 


schieben in der Mitte einzu- 
schneiden, so daß sich eine 
Hälfte zum Einstecken des 
Spreizstabes abknicken läßt (Bild 
2). 
Auf den Mittelholm ist ein 
Schlauchstück aufgeschoben, an 
dem ein kleiner Ring (zum Ein- 
hängen der Schnur) mit einer 
Zwirnwicklung und Kleberfixie- 
rung angebracht ist (Bild 3). 
Beim Wickeln ein Stück Rund- 
stab einstecken, damit der 
Schlauch nicht verformt wird. 
Durch diese verschiebbare Auf- 
hängung läßt sich beim Fliegen 
der Fesselpunkt bis zur günstig- 
sten Stellung verändern. 

Zur Verbindung von Mittelholm 
und Spreizstab wurden zwei 


ee 


Schlauchstückchen kreuzweise 
durch Zwirnwicklung verbunden 
(Bild 3). Auch hierbei wieder 
Rundstäbe einstecken und die 
Wicklung durch Kleber härten. 
Als Bespannung ist auch für die- 
sen Drachen am besten farbige 
Bügelfolie zu verarbeiten. Natür- 
lich ist auch andere dünne Plast- 
folie zu verwenden, wenn man 
die beiden Außensäume durch 
Schweißen mit dem Bügeleisen 
oder durch Kleben herstellen 
kann. Das läßt sich durch Proben 
mit verfügbarer Folie feststellen. 
Auch dünner Stoff ist für die Be- 
spannung geeignet, wenner 
möglichst dicht ist und an den 
Schnittkanten nicht ausfranst. 
Die beiden Säume müssen 


25 mm breit sein, damit sich die 
Außenholme mit den aufgescho- 
benen Schlauchhalterungen für 
den Spreizstab durchschieben 
lassen. 

Der 46 cm lange Spreizstab er- 
hält in der Mitte eine Markierung 
mit Kugelschreiber. Er wird ei- 
nige-Zeit in Wasser gelegt und 
dann in der Mitte vorsichtig über 
einer Kerzenflamme gebogen 
(zwischendurch immer wieder 
anfeuchten). Legt man einen 
Schenkel des Stabes auf den 
Tisch, soll das Ende des anderen 
Schenkels 9 cm über der Ebene 
Stehen. Ist der Stab soweit gebo- 
gen, wird er mit einigen Stiften 
auf einem Brett fixiert, bis er voll- 
ständig durchgetrocknet ist. 
Haben wir die Bespannung durch 
Ausschneiden, Ausführung der 
Säume und Ausschneiden der 
beiden Öffnungen auf der Mittel- 
linie vorbereitet, werden die ge- 


‘lenkig miteinander verbundenen 


Holme in die Säume geschoben 
und der Mittelstab dabei so ge- 
führt, daß er vorn auf der Be- 
spannung liegt, im Mittelteil dar- 
unter und hinten wieder auf der 
Oberseite. 

Die Bespannung wird am hinte- 
ren Ende des Mittelstabes nach 
Ankleben einer kleinen Verstär- . 
kung mit zwei ganz kleinen Stif- 
ten oder (nach Vorstechen der 
Löcher mit einer Nadel) mit einer 


‚Heftklammer befestigt. 


Durch eine kleine Bohrung am 
Ende des Stabes wird nun noch 
ein Stück Draht (Büroklammer) 
geschoben und so gebogen, daß 
sich daran der Drachenschwanz 
befestigen läßt (Bild 4). 

Der Schwanz besteht aus einem 
etwa 3 m langen und 10 cm brei- 
ten Folienstreifen, in dessen Vor- 
derkante ein Stück dünne Leiste 
und gleichzeitig eine Schnur mit 
einer Schlaufe zum Anhängen an 
den Drachen geklebt werden. : 


Damit ist unser Drachen fertig, 
und wir können zum Einfliegen 
(auf ein freies Gelände) gehen. 
Haben wir die richtige Lage des 
Fesselpunktes ermittelt, wird der 
Drachen sehr schnell steigen und 
fast senkrecht über uns stehen. 
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Suche „practic” 1/74 bis 3/79 kpl. 
Güttner, 4500 Dessau, Marienstr. 22. 


Suche „practic” sowie „Magazin für 
Haus und Wohnung‘, alle Jahrgänge. 
Propp, 2831 Kuhlenfeld, Neuer Weg 
68, PF 252 


Suche „practic” 3/81, Bauplan für 
eine Lichtorgel; kostenlos (auch de- 
fekt) 3 Rundumleuchten. 

Olaf Günther, 5400 Sondershausen, 
Frankenhäuser Str. 14a 

Suche „practic” 1-5/68; 3/70; 3/71; 
2/79; 3/81; alte Serie Mosaiks von 
4-25, biete Lautsprecher „Sekre- 
tär 4”. 

Roger Seidel, 7282 Bad Düben, W.- 
'Pieck-Str. 5 

Biete „practic” zum Verkauf 1968 bis 
1980 gebunden, Kunstleder, nur zu- 
sammen. 

G. Krüger, 1170 Berlin, O.-Geschke- 
Str. 61 


Biete „practic” 4/69; 4/72; 1/73; 1/74; 
2, 4/75; 3/77; 2/78; 1, 2, 4/79; 1/80; 
4/82; 1/83. 

Klaus Schwiebert, 2080 Neustrelitz, 
Höhenstr. 35 


Biete „practic” einen Jahrgang 
(1973-1980 wahlweise) für zwei ver- 
brauchte Knopfzellen der Typen: G-13 
oder V 76 HS oder A 76 (alle f. Ta- 
schenr.) oder UCAR 392 oder VARTA 
547 oder NATIONAL WL 1 oder MA- 
XELL SR 41 W (alle f. Quarz-U.). 

G. Reißig, 2530 Rostock 22, Osloer 
Str. 20 

Biete „practic” 3, 4/78; 1, 2, 4/79; 1-4/ 
80; 1, 4/81; 1-3/82; modellbau heute 
6/79; 10/81; Fliegerrevue 10/69; 2, 7,8, 
9, 11/70; 1-3, 6, 7/72; 8/73; 12/76; 10, 
11/78; 12/79; 1,2, 4, 6/80; 9, 11/81; 2, 
5/82; suche Reparaturhandbuch 
„Wartburg 311/1000*. 

Wolfgang Fölsch, 1502 Babelsberg, 
Otto-Hahn-Ring 37 

Suche „practic” 4/77; 1-3/78, biete 
zum Verkauf 1 Verstärker, 18 W/ 

12 Ohm, 110,- M, 1 Vorverst. 40,— M, 
1 Mischp. „Disco 2000“, 90,— M, 1 Mi- 
krofon DM 2410, 80,— M, 1 Volumen- 
box 18 W/12 Ohm (100 x 50 x 40) 
120,— M, alles wenig gebr. 

F. Schmidt, 9033 Karl-Marx-Stadt, 
Kurzestr. 2 
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Autobatterien könnten länger le- 
ben, wenn sie regelmäßig gewar- 
tet und vor allem ständig ord- 
nungsgemäß geladen werden 
würden. Insbesondere PKW-Bat- 
terien, die im Kurzstreckenbe- 
trieb im Winter viele Stromfres- 
ser, wie Nebelscheinwerfer, 
Heckscheibenheizung usw. ver- 
sorgen müssen, bedürfen beson- 
derer Fürsorge. Zumal, wenn das 
Fahrzeug noch mit einer Gleich- 
stromlichtmaschine und einem 
mechanischen Regler ausgerü- 
stet ist, sollte man sich in kürze- 
ren Abständen davon überzeu- 
gen, daß die Batterie genügend 
geladen ist. 

Wohlberaten ist derjenige, der 
sich die Reglerspannung jeweils 
im Frühling und Herbst von ei- 
nem Fachmann genau einstellen 
läßt. Aber Vorsicht bei Eigenin- 
itiative, auch unter Zuhilfenahme 
von Fachliteratur sind Arbeiten 
am Regler nur bei entsprechen- 

| der Ausrüstung mit Meßmitteln 
möglich, da es hierbei auf Zehn- 
tel Volt ankommt. Stellt man die 


Bevor die Batterie am Ende ist: 


- Ladezustands- 
kontrolle 


Ladespannung zu hoch ein, be- 
ginnt die Batterie zu kochen, ist 
sie zu niedrig, wird der Akku 
nicht genügend aufgeladen. 

Die hier gezeigte Schaltung er- 
möglicht eine Kontrolle darüber, 
ob die Batterie die zum Starten 
notwendige Kapazität hat. Ab ei- 
ner am Gerät einstellbaren Mini- 
malspannung beginnt eine Licht- 
emitterdiode aufzuleuchten, die 
uns darauf aufmerksam macht, 
daß die Batterie umgehend gela- 
den werden muß. 

Wie Bild 1 zeigt, ist die Schal- 
tung sehr einfach aufgebaut. Sie 
läßt sich auf einer Leiterplatte 
von 20 x32 mm unterbringen 
(Bild 2). Die LED wird an geeig- 
neter (vor Sonneneinstrahlung 
geschützter Stelle) im Armatu- 
renbrett eingesetzt. Die Schal- 
tung nach Bild 1 ist für 12 V-Anla- 
gen ausgelegt. Bei einer 6 V-An- 
lage wird lediglich D2 durch die 
in Bild 3 gestrichelt eingezeich- 
nete Brücke ersetzt. Für TI und 
T2 können SC 206 C und 

SC 207 C o. ä. verwendet wer- 


den. D1 und D2 sind gerade vor- 
handen gewesene SZX 21/5,1. Es 
sollten nach Möglichkeit zwei 
Dioden SZX 21/5,6 eingebaut 
werden, dann kann auch RI ent- 
fallen. D3 ist eine VOA 12 mit 
Fassung. Die Widerstände sind 
1/10-Watt-Typen, R3 hat 1/4 
Watt. Nur RS ist ein Einstellregler 
(stehend). Er dient zur Festle- 
gung der Ansprechspannung und 
kann nach der Justage der Schal- 
tung durch einen strapazierfähi- 
geren Festwiderstand ersetzt 
werden. 

Zur Funktionsweise 

Über R1, D1, D2 und R5 fließt 
beim Überschreiten der Durch-. 
bruchspannung der beiden Z-Dio- 
den ein Strom, so daß über R4 T1 
durchgesteuert wird. T2 ist da- 
durch gesperrt. Sinkt die Batte- 
riespannung unter den Wert der 
Durchbruchspannung, sperren 
D1, D2 und damit auch T1.T2 er- 
hält positive.Basisvorspannung 
und wird durchgängig. Dadurch 
beginnt D3 aufzuleuchten. Mit R5 
kann die Schaltschwelle zwi- 
schen etwa 11 V und 16 V einge- 
stellt werden. Der Einstellbereich 
bei 6 V ist analog. Damit ist diese 
Schaltung auch geeignet, z. B. in 
Kofferradios, Kassettenrecordern 
oder anderen batteriebetriebe- 
‘nen Geräten mit Betriebsspan- 
nungen zwischen 6 und 16 V ein- 
gesetzt zu werden. Es müssen le- 


diglich die dem jeweiligen Span- 
nungsbereich entsprechenden 
Z-Dioden eingebaut werden. 

Die Bestückung ist aus Bild 3 er- 
sichtlich, Bild 4 zeigt das Funk- 
tionsmuster. Eine Temperatur- 
kompensation der Schaltung hat 
sich bei einem Test im Kühl- 
schrank als unnötig erwiesen. 
Die Platine (Bild 2) kann in einem 
kleinen Kästchen hinter dem Ar- 
maturenbrett angebracht wer- 
den. Der Pluspol wird über eine 
abgesicherte Zuleitung herange- 
holt, die entweder ständig Span- 
nung führt oder über das Zünd- 
schloß kommt. Zum Einschalten 
dient ein in Bild 1 neben dem 
Pluspol eingezeichneter Druckta- 
ster (Klingeltaster). 

Zur Justage. 

Die Schaltung wird provisorisch 
an die ordnungsgemäß aufgela- 
dene PKW-Batterie angeschlos- 
sen. Danach sind die Scheinwer- 
fer und eventuell noch ein zusätz- 
licher Verbraucher (Nebelschein- 
werfer, Scheibenheizung) einzu- 
schalten. Jetzt ist mit R5 so ein- 
zustellen, daß die LED gerade 
noch leuchtet. Startet der Motor 
trotz der eingeschalteten Ver- 
braucher (im kalten Zustand) 
noch freudig, können wir die LED 
noch schwächer einstellen. Quält 
sich dagegen der Anlasser, so 
sollte die Schaltung so einge- 
stellt werden, daß die LED be- 
reits gut erkennbar aufleuchtet. 
Eleganter noch lassen sich die je- 
weiligen Minimalwerte (etwa 6,4 
bzw. 12,5...13 V) mit einer regel- 
baren Gleichspannungsquelle 
einstellen. 

Der maximale Stromverbrauch 
der Schaltung liegt unter 15 mA; 
die LED erreicht bei einem Span- 
nungsabfall von 0,2...0,3 V des 
eingestellten Minimalwertes aus- 
reichende Leuchtstärke. 
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Dia-Projektion 
auf Mini-Bildschirm 


- Will man für einen kleinen Kreis 
von Zuschauern einige Dias vor- 
führen, so muß man nicht erst 
das Zimmer verdunkeln und die 
Projektionsfläche aufhängen. Mit 
dem hier vorgestellten kleinen 
Bildschirm erreicht man eine 
sehr brillante Projektion der Dias 
auf der Mattscheibe in ausrei- 
chender Größe. Das Zimmer 
braucht nur durch Zuziehen der 
Übergardinen leicht abgedunkelt 
zu werden. 

Projektor und Bildschirm stehen 
auf dem Tisch nahe beieinander, 
so daß die Bedienung des Projek- 
tors auch per Hand und eine 
eventuelle gleichzeitige Erläute- 
rung der gezeigten Bilder unpro- 
blematisch ist. 

Das vom seitlich stehenden Bild- 
werfer ausgestrahlte Bild wird 
von dem Umienkspiegel des Bild- 
schirmes auf die im Winkel von 
45° zum Spiegel stehende Matt- 
scheibe geworfen. Durch das 
quadratische Format des Bild- 
schirmes ist es möglich, hoch- 
und querformatige Dias zu proji- 
zieren. ; 
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Der Bau dieses nützlichen Hilfs- 
mittels für die kleine Dia-Schau 
ist sehr einfach und in wenigen 
Stunden vollbracht. Es läßt sich 
schnell aufstellen und bei Nicht- 
gebrauch wie ein Buch zusam- 
mengeklappt (Bild 1) leicht ir- 
gendwo unterbringen. 

Zunächst muß man sich einen 
Spiegel in der Größe von 

250 x 250 mm beschaffen. Oft 
läßt sich ein solches Stück sogar 
schon aus einem zerbrochenen 
Spiegel zuschneiden, der für den 
eigentlichen Zweck nicht mehr zu 
gebrauchen ist. 

Aus 4...5 mm dickem Sperrholz 
oder aus Hartfasermaterial wird 
nun eine 300 x 300 mm große 
Grundplatte geschnitten, auf die 
ringsherum 25 mm breite Strei- 
fen (Sperrholz oder Hartfaserma- 
terial) als Umrahmung für den 
Spiegel zu kleben sind. Ihre 
Dicke muß der des Spiegels ent- 
sprechen. Nach dem Einlegen 
des Spiegels in diese Umrah- 
mung kleben wir einen aus dem 
genannten Material geschnitte- 
nen Rahmen mit 30 mm breiten 
Rändern auf, so daß der Spiegel 
auf der Grundplatte fixiert ist. 
Jetzt wird das Mattscheibenteil 
aufgebaut. Dafür gibt es zwei Va- 
rianten, je nachdem, ob eine 


\ * Mattglasscheibe oder dickeres, 


aber möglichst feines Transpa- 
rentpapier als Mattscheibe 
dienen soll. 

Im ersten Falle erfolgt der Auf- 
bau praktisch so wie beim Spie- 
gelteil. Der Unterschied besteht 
lediglich darin, daß statt der 
Grundplatte ein dem Deckrah- 
men gleichender Rahmen ver- 
wendet wird. 

Soll Transparentpapier als Matt- 
scheibe benutzt werden, was 
wir mit Erfolg ausprobiert haben, 
bauen wir uns einen Rahmen aus 
30 mm breiten und etwa 10 mm 
dicken Holzleisten, auf dessen 
Vorderseite später die „Matt- 
scheibe” aufgelegt und rings- 
herum mit dünnen Leisten 

(2 x 10 mm Querschnitt genügt) 
und kleinen Stiften befestigt 
wird. Sollte das Transparentpa- 
pier einmal beschädigt.werden, 
so läßt es sich schnell durch ein 


Mattglas 
250 x 250 


“ Spiegel 
250x250 ' 


neues Stück ersetzen: 

Bevor aber das Transparentpa- 
pier aufgebracht wird, sind der 
Rahmen und das Spiegelteil 
noch sauber zu verputzen und 
mit matt auftrocknender schwar- 
zer oder grüner Farbe zu überzie- 
hen (Wandtafelfarbe, Latex ist 
auch möglich). Der Spiegel-und 
eventuell die Glas-Mattscheibe 
sind dabei durch mit Klebestrei- 
fen befestigtes Papier zu schüt- 
zen. 
Ist die Farbe getrocknet, werden 
Spiegel- und Mattscheibenteil 


Transparentpapier 


300 x 300 


Spiegel—____ | 


Mattscheibe 


Projektor 


durch Scharniere verbunden. 
Damit der Winkel der beiden 
Teile zueinander beim Aufstellen 


immer genau 45° beträgt, markie- 
ren wir uns an den Ober- und Un- 


terkanten beider Teile 100 mm 
vom äußeren Rahmenende ent- 
fernt jeweils einen Punkt und 
bringen hier mittig 15 mm tiefe 
Bohrungen ein. Beim Aufstellen 
wird in die jeweils oberen Boh- 
rungen (abhängig davon, ob der 
Projektor links oder rechts vom 


Bilschirm steht) ein an beiden En- 


den rechtwinklig abgebogener 


Bildschirm 


Distanzstab eingesteckt (Bild 2). 
Bohrungen und Drahtdurchmes- 
ser müssen einander entspre- 
chen. R 

Die Länge des Distanzstabes er- 
gibt sich, wenn man die Teile des 
Bildschirmes im Winkel von 45° 
zueinander aufgeklappt hinstellt 


-und den Lochabstand ermittelt. 


Wie der Bildschirm und der Pro- 
jektor zueinander aufgestellt wer- 
den müssen, ist aus der Skizze zu 
ersehen, der richtige Abstand 
zueinander ist je nach Projektor 
zu erproben. 
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Machen wir’s 


den Fischen nach... 


Im Gegensatz zum allgemein ge- 
bräuchlichen Antrieb von Modell- 
booten mittels Schraube oder 
Schaufelrädern stellt der im fol- 
genden beschriebene Flossenan- 
trieb für den experimentierfreudi- 
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gen Bastler eine interessante Lö- 

sung dar. 

Wie aus Bild 2 ersichtlich ist, 

wird die Drehbewegung des Mo- 

tors in eine Hin- und Herbewe- 

gung der flexiblen Flosse umge- 
‘ 


"wandelt, die an die Schwimmbe- 


wegungen der Fische erinnert. 
Die Fortbewegung der lebenden 
Vorbilder vollständig nachzuemp- 
finden ist allerdings mit dieser 
einfachen Mechanik nicht mög- 
lich. Trotzdem waren die Ergeb- 
nisse bezüglich der Geschwindig- 
keit des Musters recht beachtlich 
und lassen sich bei weiterem 
Knobeln sicherlich noch verbes- 
sern. 

Für das Funktionsmuster wurde 
der Plastrumpf eines handelsübli- 
chen Spielzeugbootes verwen- 
det, dessen Federantrieb defekt 
war. Nachdem Antrieb, Welle 
und Schraube entfernt, und die 
Durchgangsbohrung für die 
Welle zugeklebt waren, erhielt 
der Bootskörper eine Kielfläche 
aus dünnem Alu-Blech um die, 
bei der neuen Antriebsart auftre- 
tenden Pendelbewegungen des 
Rumpfes zu dämpfen. Der hin- 
tere Teil des Bleches wurde so 
ausgebildet, daß er durch ent- 
sprechendes Verbiegen als Ru- 
der dienen kann (Bild 1). 

Zur Befestigung wurden mit ei- 
nem heißen Messer vier Schlitze 
genau hintereinander in den Kiel 
geschmolzen, die vier Nasen des 
Bleches eingepaßt und verklebt. 
Die Befestigung des 4,5-V-Elek- 
tromotors erfolgte an den bereits 
vorhandenen Befestigungspunk- 
ten. Für die Antriebswelle wurde 
am Heck eine neue Durchgangs- 
bohrung oberhalb der Wasserli- 
nie eingebracht. Die oben und 
unten am Rumpfende angekleb- 
ten Lagerplatten für das 


s 


schwenkbare Winkelstück sind 
aus 2. mm dickem PVC-hart her- 
gestellt. Als Antriebswelle dient 
eine dünne Stricknadel, die in \ 
Höhe der beiden Lagerschrauben | 
abgebogen ist. Der Flossenaus- 
schlag wird von diesem Biege- | 
winkel bestimmt. Das Winkel- \ 
stück ist in unserem Falle aus | 
\ 
| 


Zum 
Ausgabe 2/83 


Bei der Veröffentlichung des 
Dauerkalenders in der Ausgabe 
2/83 hat sich ein bedauerlicher 
Fehler eingeschlichen, für den 
wir uns auch im Namen des Au- 
_tors entschuldigen möchten. Der 
28jährige Wiederholungszyklus 
ist beim Jahrhundertwechsel nur 
für den Fall des Übergangs von 
einem durch 4 teilbaren Jahrhun- 
dert in das nächste ohne weite- 
res anzuwenden. Somit gilt diese 
Wiederholungsregel beim Über- 
gang vom 19. in das 20. Jahrhun- 
dert nicht, dagegen aber vom 20. 
in das 21. Jahrhundert. 
Das heißt also, daß mit der veröf- 
fentlichten Jahrestabelle und den 
zugeordneten Buchstaben erst 
vom 1. Januar 1901 an die Wo- 
chentage zu bestimmten Daten 
zu ermitteln sind bzw. die Daten 
zu den Wochentagen. Zwar wäre 
auch die Ermittlung der Wochen- 


doppelt kaschiertem Leiterplat- 
tenmaterial zusammengelötet 
worden. Günstiger ist es natür- 
lich, dünnes, lötbares Blech zu 
verwenden. Das etwa 30° abge- 
bogene Wellenende gleitet in ei- 
nem Langloch des Winkelstük- 
kes. Es beschreibt während der 
Rotation der Welle einen Kreis- 
bogen. Dadurch wird das Winkel- 
stück einschließlich der Flosse 
auch etwa um je 30° nach links 
und rechts ausgelenkt. Zu beach- 
ten ist, daß das Langloch minde- 
stens so weit ausgearbeitet ist, 
daß die Welle oben und unten 
leicht passieren kann. 

Das Klemmstück für die einzu- 
schiebende flexible Flosse be- 
steht aus Konservenblech, das 
um einen 1...2 mm dicken Draht 
gebogen wurde. Es ist mit sei- 
nem oberen Ende an das Winkel- | 
stück gelötet (Bild 3). Beim Mu- | 
ster diente dünnes flexibles \ 
Weichplast einer Ausweishülle 
zur Herstellung der Flosse. Sie ist- | 
3 cm x 5,5 cm groß. Die ersten 
2,5 cm von der Flossenwurzel an, 
sind durch zwei aufgeklebte 
Stücke des gleichen Materials 
verstärkt, um dem Flossenaufbau 
des Fisches in seiner unter- 
schiedlichen Steifigkeit näher zu 
kommen. 

Größe, Form und Werkstoff der 
Flosse richten sich nach der Mo- 
torleistung und dem verwende- 
ten Bootskörper. Da die Flosse 
aber leicht abnehmbar ist, kann 
man ja verschiedene Muster vor- 
bereiten, testen und so durch ei- 
nige Versuche die beste Lösung 
finden. 


Wer darüber hinaus noch weitere 
Freude am Experimentieren hat, 
kann diesen Mechanismus auch 
so umbauen, daß damit eine 
waagerecht stehende Flosse.an- 


1901-2012 


Beitrag „Dauerkalender“, 


tage zu den Daten für die Jahre 
1889 bis 1900 möglich, wenn man 
diesen Jahren auf einem äußeren 
Ring die entsprechenden Code- 
buchstaben zuordnet, wie es un- 
ser Leser Heinrich Schüler aus 
Magdeburg vorgeschlagen hat, 
doch haben wir uns für den Ab- . 
druck einer neuen Jahrestabelle 
entschieden, die über den Zeit- 
raum von 1901 bis 2012 reicht. 
Das hat den Vorteil, daß der Ka- 
lender für die Zukunft 12 Jahre 
länger zu benutzen ist. 
Wir bitten alle Leser, die sich 
schon einen Dauerkalender geba- 
stelt haben, und die, die es noch 
vorhaben, anstelle der alten die ° 
neue Jahrestabelle zu benutzen 
und auf der kleinen Scheibe die 
Jahreszahlen des Benutzungs- 
zeitraumes durch Überkleben zu 
korrigieren. 

Die Redaktion | 


getrieben werden kann. 


practic 3/83 


Für den 
Schmalfilmamateur: 


Verbesserter Stativschwenkkopf 


Bei Aufnahmen mit der Schmal- 
filmkamera auf dem handelsübli- - 
chen Schwenkkopf geschieht es 
leicht, daß die Kamera durch die 
hohe Schwerpunktlage nach 
vorn oder hinten herabkippt, 
wenn die Arretierung nicht genü- 
gend festgezogen worden ist. 
Dabei kann das Objektiv beschä- 
digt werden, wenn es gegen das 
Stativ stößt. 

Um die Kamera in jeder Lage 
ohne Arretierung loslassen zu 
können, wurde der Schwenkkopf 
so verändert, daß sich die Nei- 
gungsachse in Höhe des Kamera- 
Schwerpunktes befindet. Dieser 
liegt bei der „Quarz Zoom 

DS 8-3“ fast genau in der Mitte 
der Bildebene. 

Dazu wurden zwei Winkelteile 
aus 1-mm-Stahlblech gefertigt. 
Angeschweißte schmale Stahl- 
blechstreifen dienen zu deren 
Versteifung. ; 
Das eine Winkelteil wird an de 
Kamera befestigt, das andere am 
Schwenkkopf. Die gelenkige Ver- 
bindung beider Teile erfolgt mit 
einer längeren Buchse und einer 
gut passenden Welle. Eine ein- 
stellbare Gummi-„Bremse“ sorgt 
für den Stillstand der Kamera in 
jeder gewünschten Neigung. 

Die horizontale Drehung erfolgt 
mit dem gegebenen Unterteil des 
Original-Schwenkkopfes. 

An dem oberen abgewinkelten 
Stück kann eine Filmleuchte 
befestigt werden. ; 


Das Auslösen der Kamera erfolgt 
über ein aus einer Fahrradspei- 
che gefertigtes Gestänge, das 
bei Zug mit dem Finger einen He- 
bel bewegt, der mit der hochge- 
bogenen Zunge auf den Auslöse- 
knopf drückt. 
Da Auslöser und Filmleuchte 
über die Metallwinkel fest mit der 
Kamera verbunden sind, ist die 
Kamera zum Filmwechsel leicht 
vom Stativ abzunehmen. 
Die hier vorgestellte Schwenk- 
kopf-Konstruktion für die „Quarz 
Zoom DS 8-3” kann auch als An- 
regung zum Bau ähnlicher Halte- 
rungen für andere Kameras die- 
nen. In jedem Falle ist es wichtig, 
daß die Achse für die Kameranei- 
gung möglichst in Schwerpunkt- 
nähe zu liegen kommt. 

Manfred Ohlrich 
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Nachdem sich der vor Jahren auf 
der Leipziger Messe als „Neuent- 
wicklung” angepriesene Nachbau 
von Omas Kaffeemühle wohl 
doch nicht als der große Renner 
erwiesen hat, sind „kluge“ Men- 
schen darauf gekommen, daß in 
unserer Zeit nur etwas Chancen 
zu großer Popularität hat, wenn 
Naturwissenschaft und Technik 
mit im Spiele sind. Und wie der 
Zufall es so will, wurde entdeckt, 
daß Johann Wolfgang von Goe- 
the in seinem Schlafzimmer eine 
flache Glasflasche mit einer lan- 
gen, hochgebogenen Tülle an der 
Wand zu hängen hatte. Und mes- 
serscharf wurde erkannt, daß es 
sich dabei um ein Barometer 
handelt. Sicherlich hat er daran 
festgestellt, daß die Wetterlage 
günstig für einen Osterspazier- 
gang ist.. 

Also sagte man sich, nichts wie 
'ran, und solche „Goethe-Baro- 
meter“ in Massen produziert, in 
einen edel mit Goethes Bildnis 
und ausführlicher Beschreibung 
sowie Gebrauchsanleitung be- 
druckten Karton verpackt und 
zum Stückpreis von 56,— M unter 
die Leute gebracht, um echte 
Massenbedürfnisse zu befriedi- 
gen. 

Der erläuternde Text sagt aus, 
daß man mit Hilfe dieses halbvoll 
mit Wasser zu füllenden „Goe- 
the-Barometers” schon nach kur- 
zer Zeit in der Lage ist, zuverläs- 
sig das Wetter selbst voraussa- 
gen zu können. 

Da braucht man sich nun endlich 
nicht mehr auf die ohnehin nicht 
so exakte Wettervorhersage im 
Funk und Fernsehen zu verlas- 
sen, und das viele Geld für Wet- 
tersatelliten und -stationen kann 
gespart werden. 

Für die physikalische Bildung 
wird in der Beschreibung auch 
etwas getan, indem erklärt wird, 
daß dieses Glas nicht über der 
Heizung oder in die Sonne ge- 
hängt werden darf, weil sich das 
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Schlag nach 
bei Goethe 


Wasser bei Erwärmung ausdehnt 
und so die Funktionsfähigkeit be- 
einflussen kann. Nach Sender Je- 
rewan stimmt das ja im Prinzip, 
nur ist die Ausdehnung des Was- 
sers bei einer Temperaturände- 
rung um ein paar-Grad kaum 
meßbar, wohingegen sich das 
Volumen der in der Flasche ein- 
geschlossenen Luft schon be- 
trächtlich ändert, wenn sie z. B. 
beim Lüften des Zimmers etwas 
abkühlt. 

Insofern ist das angepriesene 
Goethe-Barometer eine Kombi- 
nation’von Temperatur- und Luft- 
druckmesser, wobei nicht festzu- 
stellen ist, welche der beiden Be- 
dingungen die mögliche Verän- 
derung der Höhe des Wasser- 
spiegels in der Pfeife bewirkt. 
Das ist aber auch nicht so wich- 
tig, weil an der Pfeife ohnehin 
keine Skala oder eine verschieb- 
bare Marke vorhanden ist, um 
eine Veränderung der Höhe der 
Wassersäule überhaupt feststel- 
len zu können. 

Abgesehen davon, daß recht ex- 
akte Barometer für den Hausge- 


brauch heute etwas ganz Norma- 
les sind, kann man nach dem 
Prinzip des „Goethe-Barometers” 
die Veränderung des Luftdruckes 
tatsächlich feststellen. 

Dazu machen wir folgenden Vor- 
schlag für ein derartiges Gerät: 
Als Behälter dient der Einsatz ei- 
ner Thermosflasche mit einer an- 
geklebten Aufhängeöse. Der 
Thermosbehälter verhindert, daß 
sich kurzzeitige Temperaturände- 
rungen auf den Luftdruck im In- 
neren auswirken. Der Behälter 
wird durch einen durchbohrten 
Korken verschlossen, in den ein 
u-förmiges Rohr eingesetzt ist. 
Auf das andere Ende des U-Roh- 
res ist mit Hilfe eines entspre- 
chend kleinen durchbohrten Kor- 
kens ein Glasrohr mit etwa 

10 mm Durchmesser-aufzuset- 
zen, das auf eine geeignete 
Weise an dem Behälter zu fixie- 
ren ist. Der Behälterteil wird etwa 
zur Hälfte mit Wasser gefüllt, der 
Stopfen mit U-Rohr und ange- 
setztem Glasrohr aufgesetzt und 
das Ganze dann an die Wand ge- 
hängt. Sollte das Wasser noch 
nicht genügend hoch im Glas- 


; röhrchen stehen, kann man hier 
| noch etwas Wasser nachfüllen. 


Aus dünnem Karton wird ein 
schmaler Streifen so um das 
Röhrchen gelegt und an den En- 
den verklebt, daß sich dieser 
Ring verschieben und auf den 


7 Stand der Wassersäule im Röhr- 


chen einstellen läßt. Das Steigen 
oder Fallen des Luftdrucks läßt 


; sich an dieser Marke ablesen. 
} Auch wenn man sich für dieses 


Experiment eine Thermosflasche 


% kaufen muß, kostet der Spaß 


höchstens 10,- M. Und wenn 

man genug von diesem Spiel hat, 

kann man die Thermosflasche für 

eich eigentlichen Zweck verwen- 
en. 


7 


Für den Hobbytischler: 


Eine oft angewandte Art, halt- 
bare Verbindungen beim Bau von 
Möbeln zu erzielen, ist das Dü- 
beln. Ohne Hilfsmittel, die ein ge- 
naues Anreißen der notwendigen 


Dübelbohrungen ermöglichen, 
dauert diese Arbeit sehr lange 
und wird meistens noch unge- 
nau. 

Mit einigen gedrehten Dübelspit- 
zen, wie sie in Bild 1 zu sehen 


sind, lassen sich Dübelverbindun- 


gen schnell und genau ausfüh- 
ren. Die Bohrungen für die Dübel 
werden zunächst im beabsichtig- 
ten Abstand ins Hirnholz bzw. in 
die Schmalseite der Spanplatte 
eingebracht und die Spitzen ein- 
gesetzt (Bild 2). Zur Kennzeich- 


nung der Bohrungen auf dem Ge- 


genstück positioniert man die 
Dübelspitzen an der beabsichtig- 
ten Stelle (Bild 3). Mit einem 
leichten Schlag können dann die 


Bohrungen markiert werden. 

Bei Verwendung einer Handbohr- 
maschine ohne Tiefenanschlag 
kann man den Bohrer mit einem 
Ring versehen, der mittels Ma- 
denschraube gesichert, und so 
als Tiefenanschlag genutzt wird 
(Bild 4). Den gleichen Zweck er- 
füllen aber auch Farbmarkierun- 
gen, Gummi- oder Klebeband- 
ringe, die am Bohrer angebracht 
werden. Die Dübelzapfen sind 
aus Buchenholzstäben zuzu- 
schneiden. Ihr Durchmesser 
sollte 1/2 bis 1/3 von der Dicke 
der Bretter nicht überschreiten. 
Sie müssen sich straff in die Boh- 
rungen einführen lassen und wer- 
den mit handelsüblichem Holz- 
kaltleim eingeklebt. Beim Zusam- 
menfügen sollte man nicht ver- 
gessen, auch die zu verbinden- 
den Holz- oder Spanplattenteile 
mit Kleber zu versehen. Voraus- 


setzung für exakte Passungen ist 
natürlich, daß die Bohrungen 
rechtwinklig in das Material ein- 
gebracht werden. Eine Führungs- 
schiene, wie sie in Bild 4 zu se- 
hen ist, verhindert das Verlaufen 
des Bohrers. 

Ernst Seifert 


16 Kärtchen 


AFormen-4Farben 


Na, wie ging es mit dem Kärt- 
chen-Knobelspiel in unserer vori- 
gen Ausgabe? . 
Sicherlich werden es viele unse- 
rer Leser geschafft haben, die 
kleinen Quadrate so zusammen- 
zulegen, daß in jeder waagerech- 
ten und senkrechten Reihe sowie 
in den großen Diagonalen jede 
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ER 


Form und Farbe einmal vor- 
kommt. 

Wir zeigen hier eine von zahlrei- 
chen möglichen Lösungen. Wie 
viele es überhaupt gibt, haben 
wir noch nicht herausgefunden. 
Vielleicht werden es einige unse- 
rer Leser zu ergründen versu- 


Ein ganz einfach herzustellendes 
Puzzlespiel für Kinder schlägt un- 
ser Leser Udo Köhler aus Halle 
vor. j 
Bilderpostkarten oder Bildseiten 
aus dem „Bummi” oder anderen 
Kinderzeitschriften. werden auf 
dünne Pappe geklebt und dann 
dem Alter der Kinder entspre- 
chend zerschnitten. Für jüngere 
Kinder sollten die Teile einfache 
Quadrat-, Rechteck- oder Tra- 
pezform haben, für schon grö- 
ßere Kinder können die Formen 
komplizierter sein. x 

Mit Puzzles, die eine größere, 
aber gleiche Anzahl von Teilen - 
haben, können spannende Wür- 
felspiele veranstaltet werden. Je- 
des Kind darf nach dem Würfeln 
entsprechend der Augenzahl 
Teile an sein Puzzle anlegen. 
Fehlt zum Schluß aber z. B. noch 
ein Teil, dann muß solange noch 
in der Runde mitgewürfelt wer- 
den, bis eine Eins erscheint. Sie- 
ger ist der, dessen Puzzle zuerst 
vollständig ist. 


ABC des 
Elektronikbastelns 


Dioden 
und Transistoren 


Geht man davon aus, daß wir er- 
probte Schaltungen nachbauen 
oder reparieren wollen, so lehrt 
die Erfahrung, daß einige Kennt- 
nisse über die zu verwendenden 
Dioden und Transistoren von gro- 
ßem Nutzen sind. 


Mit den Broschüren des Militär- 
verlages „electronica”, „Der 
junge Funker” oder den „Original- 
bauplänen“ sind besonders für 
den Anfänger gute Unterlagen 
vorhanden (Bild 1).. 

Unser Anliegen ist es, die in den 
Schaltungen aufgeführten Halb- 
leiterbauelemente soweit ken- 
nenzulernen, daß wir sie durch 


geeignete Typen ersetzen kön- 
nen. Normalerweise sind die an- 
gegebenen Bauelemente richtig 
bemessen, das heißt, den Anfor- 
derungen entsprechend so di- 
mensioniert, daß sie durch den 
ordnungsgemäßen Betrieb nicht 
zerstört werden, aber sie sind 
auch nicht wesentlich überdi- 
mensioniert. Häufig sind nun ge- 
rade diese Typen nicht greifbar. 
Die oft verwendete Angabe in 
den Schaltungen: „o. ä.“ (oder 
ähnliche) hilft uns ebenfalls nicht 
weiter, da wir ja weder von den 
genannten, geschweige denn 
von den ähnlichen die Parameter 
kennen. 

Wir wollen daher ohne wesentli- 
che Erläuterung der theoreti- 
schen Grundlagen einige wich- 
tige Gesichtspunkte betrachten, 
die uns die Auswahl der Ersatz- 
bauelemente ermöglichen. Wir 
müssen dazu ihre wichtigsten 
Kenndaten erfahren. 


Halbleiterdioden 


Haupteigenschaft dieser Bauele- 
mente (Bild 2) ist ihr Sperr- oder 
Durchlaßverhalten für Gleich- 
ströme je nach der Polung der 
angelegten Spannung. Bei Wech- 
selspannung wird (wiederum von 
der Polung abhängig) entweder 
die Plus- oder die Minuswelle 
fast ungehindert durchgelassen, 
für die andere Halbwelle dage- 
gen ist der „Strompfad” (im Be- 
reich des zulässigen Grenzwer- 
tes) gesperrt. Dieser Effekt wird 
auch als „Ventilwirkung“” bezeich- 
net. 

Im praktischen Einsatz sind da- 
her folgende Kennwerte für uns | 
wichtig: Der Durchlaßgleich- 
strom (IF) ist der Strom, der in 
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Durchlass- 
richtung 


Anode | 


Katode 


—— 


- 45V 


3 
Durchlaßrichtung durch die 
Diode fließt. Aus den Datenblät-. 
tern sind der zulässige Durchlaß- 
strom I; (Nenndurchlaßstrom) 
und I;r (zulässiger Spitzendurch- 
laßstrom bei der Frequenz von 
f = 50 Hz) zu ermitteln und im 
‘ Betrieb keinesfalls zu überschrei- 
ten. Das gleiche gilt für die 
Sperrgleichspannung (U,). Die 
maximal zulässige periodische 
Spitzensperrspannung ist mit 
Uprr gekennzeichnet. Ein Über- 
schreiten dieses Grenzwertes 
führt auf alle Fälle zur Zerstörung 
der Diode. Wollen wir nun einen 
ähnlichen Typ einbauen, müssen 
dessen Grenzwerte zumindest 
gleich sein. Erlaubt es uns der 
Platz auf der Leiterplatte, können 
wir natürlich auch höher belast- 
bare Dioden verwenden. 
Ein Beispiel: In einer älteren 
Schaltung ist der Diodentyp 
OA 625 mit I- = 100 mA und 
U, = 24 Volt angegeben. Als Er- 
satz eignet sich hierfür die 
GY 100 mit den gleichen Werten. 
Diese „O“-Typen waren auf Ger- 
maniumbasis hergestellt und er- 
hielten daher später den An- 
fangsbuchstaben „G“. Ein „S“ 
‚steht für Halbleiterbauelemente 
auf Siliziumbasis. 
Jetzt noch etwas zur Identifika- 
tion unbekannter Dioden und zur 
überschlägigen Prüfung ihrer 
Funktionstüchtigkeit: Wie aus 
den Abbildungen im Heft 2/83 er- 
sichtlich ist, wird im allgemeinen 
der Katodenanschluß in den Da- 
tenblättern gekennzeichnet. 
Durch eine einfache Meßschal- 
tung können wir.das aber auch - 
herausbekommen. Gleichzeitig 
kann damit die Funktionstüchtig- 
keit überprüft werden. Den Auf- 
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25mA 


3R12-Batterie 


Ppnp-Transistor npn-Transistor 


bau der Schaltung zeigt Bild 3. 
Als Anzeige können wahlweise 
ein Milliamperemeter oder eine 
Lichtemitterdiode eingebaut wer- 
den. 

Liegt die Anode der Diode am 
Pluspol (und natürlich ihre Ka- 
tode am Minuspol) ist das Baue- 
lement in Durchlaßrichtung ge- 
polt und die Anzeige reagiert. Im ' 
umgekehrten Falle spricht die 
Anzeige nicht an. Zeigt der Indi- 
kator der Meßschaltung aber in 
jeder Richtung an, hat die Diode 
keine Sperrwirkung mehr. Sollte 
er in keiner-Richtung anzeigen, 
ist der Durchgang der Diode zer- 
stört. In beiden Fällen ist das 
Bauelement unbrauchbar. 


Transistoren 


So wie bei den Dioden müssen 
wir auch beim Umgang mit Tran- 
sistoren (Bild 4) einige wichtige 
Faktoren kennen. Will man eine 
einfache Schaltung aufbauen, 
reicht es in der Regel aus zu wis- 
sen, daß der Transistor funktions- 
tüchtig ist und wie seine An- 
schlüsse (E, B, C) liegen. Zum all- 
gemeinen Verständnis für die 
Funktion genügt es sich vorzu- 


* 


7 

stellen, daß der Transistor aus ' 
zwei miteinander verbundenen 
Dioden besteht (Bild 5). Je nach 
deren. Zusammenschaltung un- 

“ terscheiden wir npn- (positiv-ne- 
gativ-positiv) und pnp-Typen. Die 
gemeinsamen Katoden bzw. Ano- 
den bilden die Basis (B). Die bei- 
den anderen Anschlüsse werden 
als Kollektor (C) und als Emitter 
(E) bezeichnet. 

Eine einfache Prüfmethode gibt 
Aufschluß, um welchen Typ es 
sich handelt. Hierbei wird die er- 
‚wähnte Zusammenschaltung der 
zwei Diodenstrecken ausgenutzt. 
Die Prüfmethode leitet sich da- 


SY 200.0. 


KT 07 gekapseit 


10 

her von der schon erläuterten 
Diodenprüfung ab. Dazu wird an 
die Basis der Pluspol (z. B. des 
Diodenprüfgerätes) gelegt. Beim 
pnp-Transistor sind jetzt beide 
Diodenstrecken (B-C und B-E) 
gesperrt. Beim npn-Transistor ha- 
ben diese Strecken Durchgang. 
Damit ist also der Grundtyp fest- 
gestellt. 

Nun zu den wichtigsten Kennda- 
ten des Transistors: Wird z. B. 
bei einem pnp-Transistor eine 
Spannungsquelle mit Plus an den 
Emitter und Minus an den Kollek- 
tor geschaltet (Bild 6) so ist, wie 
wir schon wissen, die C-B-Diode 
in Sperrichtung gepolt. Wird in 
diesen Stromkreis ein empfindli- 
cher Strommesser geschaltet, so 
kann man jedoch einen geringen 
Stromfluß messen. Das ist der 
sogenannte Sperrstrom der C-B- 
Diode. Er wird beim Transistor 
als Kollektorreststrom (Iceo) be- 
zeichnet und sollte so gering wie 
möglich sein. Wenn wir jetzt 
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(über einen Vorwiderstand) seine 
Basis an Minus schalten, so ist 
die Basis-Emitter-Diode in Durch- 
laßrichtung gepolt und es fließt 
ein Strom I;: in diesem Kreis 
(Bild 7). Im gleichen Moment be- 
ginnt aber auch ein Kollektor- 
strom I. in Sperrichtung zu flie- 
ßen, der bedeutend stärker ist, 
als der Basisstrom. Dieser Vor- 
gang soll hier nicht näher erklärt 
werden, er ist in der Bastlerlitera- 
tur oftmals erläutert. 

Nötig zu wissen ist lediglich, daß 
wir den für uns wichtigen Kollek- 
torstrom annähernd proportional 
mit einem sehr geringen Basis- 
strom steuern können. Das Ver- 
hältnis um das I. größer als I; ist, 
bezeichnet man als das Kollek= 
tor-Basis-Stromverhältnis oder 
auch als Stromverstärkungsfak- 
tor. Es ist in den Datenblättern 
mit hy}, angegeben, und kann von 
10 bis über 1000 reichen. Je grö- 
ßer also dieser Faktor ist, um so 


besser ist auch die Verstärkerwir- 


kung des Transistors. 

Damit kennen wir jetzt also die 
ersten wichtigen Einsatz- und 
Vergleichskenndaten, den Kollek- 
torstrom (lc) und das Kollektor- 
Basis-Stromverhältnis hz,r. Die 
nächsten beiden Werte, die maxi- 
male Kollektor-Emitterspannung 
(Uczo) sowie die maximale Ver- 
lustleistung (P;.:) dürfen beim 
Austausch von Transistoren nicht 
kleiner sein. Der Transistor- 
Grundtyp (pnp oder npn) muß na- 
türlich auch übereinstimmen. 
Diese Kenndaten einschließlich 
der Anschlußbelegung sind den 
entsprechenden Transistor-Da- 
tenblättern zu entnehmen. 

In den Schaltzeichnungen haben 
pnp-Transistoren einen in den 
Transistor zeigenden Emitter- 
pfeil, bei den npn-Typen zeigt e 
heraus. - : 
Bei Leistungstransistoren ist zu 
beachten, daß ein Anschluß des 
Transistors von seinem Metallge- 
häuse gebildet wird. Transisto- 
ren, die in der Hochfrequenztech- 
nik eingesetzt werden, haben vier 
Anschlüsse. Der vierte Anschluß 
dient zur Abschirmung und ist im 
Inneren mit dem Gehäuse des 
Transistors verbunden. 

Zur exakten Messung der wich- 
tigsten Transistordaten wird ein 
Transistorprüfgerät benötigt, das 
ein relativ empfindliches Meßge- 
rät erfordert (1 mA Vollaus- 
schlag). Entsprechende Schal- 
tungen sind in der Literatur vor- 
handen. 
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Stromversorgung 
elektronischer 
Schaltungen 


In den meisten Fällen benötigen 
die elektronischen Schaltungen 
für ihren Betrieb eine Gleichspan- 
nung (U,). Für experimentelle 
Zwecke und bei mobilem Einsatz 
mit'geringem Stromverbrauch 
verwendet man gern Batterien 
zur Stromversorgung. Bei der An- 
wendung von Primärelementen 
(Trockenbatterien) kann man 
durch Zusammenschalten einzel- 
ner Elemente die erforderliche 
Betriebsspannung bereitstellen. 
Dazu ein Beispiel: Wird eine 
Spannung U, = 9 V benötigt, so 
werden dazu zwei Flachbatterien 
(Typ 3R 12) mitje U = 4,5 Vso 
zusammengeschaltet, daß sich 
die beiden Teilspannungen ad- 
dieren. (Reihenschaltung 

Bild 8). Auch das Zusammen- 
schalten der runden R20-Ele- 
mente mit U = 1,5 V ist möglich. 
Da aber die Anschlüsse der R20 
nicht wie bei den Flachbatterien 
als Anschlußfahnen herausge- 
führt sind, empfiehlt es sich, das 
Aneinanderreihen der Elemente 
in einem entsprechenden Rohr- 
behälter, z. B. dem im Handel an- 
gebotenen Batteriegehäuse für 
die Fahrradbeleuchtung, zu reali- 
sieren. In diesem Gehäuse lassen 
sich vier R20-Elemente aneinan- 
derreihen, so daß eine Spannung 
von U; = 6 V zur Verfügung 
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steht. Wenn der Stromverbrauch 
einer Schaltung allerdings groß 
ist, schaltet man die Batterien zu- 
sätzlich noch parallel (Bild 9) 
oder verwendet ein Netzteil. Im 
Bild 10 ist die Schaltung eines 
einfachen Netzteils dargestellt. 
Als Transformator wird ein ge- 
schützter 6 V-Klingeltransforma- 
tor (KT 107 gekapselt) verwendet. 
Die Schaltung ist dem Original- 
Bauplan 49 entnommen. Die Lei- 
tungsführung für die Platine ist 
als „typofix-Folie“ erhältlich. 


Herstellen 
von Leiterplatten 


Zum rationellen und betriebssi- _ 
cheren Aufbau hat sich die ge- 
druckte Schaltung auf einer Lei- 


“ terplatte allgemein bewährt. Für 


den Nachbau erprobter Schaltun- 
gen werden im Handel schon seit 
einiger Zeitätzfeste fertig ent- 
worfene Leitungsführungen auf 
„typofix-elektronik-spezial Folie” 
angeboten. Für das Experimen- 
tieren genügen auch die in Ama- 
teurhandel in großer Vielzahl an- 
gebotenen Raster-Leiterplatten 
(Bild 11). 

Will man sich selber eine Leiter- 
platte herstellen, eignet sich fol- 
gende Technologie: Nach dem 
Stromlaufplan der Schaltung 
zeichnet man auf Millimeterpa- 
pier die beabsichtigte Leitungs- 
führung. Dabei ist zu berücksich- 
tigen: der Platzbedarf für die 
Bauelemente, daß genügend 


Kupfermaterial für die Lötaugen 
übrig bleibt und die Leitungen 
dick genug sind. Kreuzungen der 
Kupferbahnen dürfen natürlich 
nicht vorkommen. Das Millime- 
terpapier erlaubt uns, die not- 
wendigen Rastermaße z. B. für 
Einstellregler oder integrierte 
Schaltkreise einzuhalten. 
Dieser Entwurf wird zum Ab- 
schluß nochmals genau mit dem 
Stromlaufplan verglichen und an- 
schließend auf Transparentpa- 
pier übertragen. Danach reinigt 
man das kupferkaschierte Plat- 
tenmaterial mit einem feuchten 
Lappen und Ata. Nun ist der auf 
Transparent gezeichnete Entwurf 
herumzudrehen und auf der Kup- 
ferseite der Platte anzuheften. 
Jetzt körnt man die Lötaugen 
(durch das Transparentpapier 
hindurch) auf der Platte an. Nach 
Entfernen des Papiers kann man 
die zugehörigen Leiterzüge mit 
Abdecklack einzeichnen. Als 
genügend ätzfest hat sich auch 
die im Handel erhältliche „Car- 
min-Ausziehtusche” (ELN-Nr. 
14971420) vom VEB Büroche- 
mie erwiesen. Gezeichnet kann 
mit dem Tuschezeichengerät 
„Skribent“ werden. Es ermöglicht 
durch die wahlweisen Strichstär- 
ken äußerst genaues Arbeiten. 
Dort wo es weniger auf Genauig- 
keit und gutes Aussehen an- 
kommt, können auch dünner Ni- 
trolack und ein feiner Pinsel ver- 
wendet werden. Zum Ätzen be- 
nutzt man den handelsüblichen 
Ätzsatz. Bei Verwendung von 
Ausziehtusche sollte die Ätz- 
dauer aber 30 Minuten nicht 
überschreiten, da sonst Unterät- 
zungen auftreten. Die fertige 
Platte erhält nun die Lötaugen- 
bohrungen (Decklack vorher ent- 
fernen) und wird sofort mit Löt- 
tinktur vollständig eingestrichen, 
um die Leiterzüge vor erneuter 
Oxydation zu schützen. 
zeigt eine, nach der oben be- 
schriebenen Technologie herge- 
stellte Leiterplatte. 

Dieter Roerecke 


Ersatzfuß für den 
Wer beim Camping oder Wo- 
chenendausflug auf seinen Son- 
nenschirm nicht verzichten, aber 
andererseits den schweren Be- 

:ton- oder Eisenfuß nicht mitneh- 
men möchte, kann sich wie folgt 

helfen: . 

Den Abmessungen des PKW-Er- 
satzrades entsprechend, wird 
eine runde Eisenplatte angefer- 
tigt, auf die zwei Radbolzen und 
der Rohrstutzen zur Aufnahme 
des Schirmes geschweißt wer- 
den (Bild 1). Am oberen Ende 
des Stutzens wird eine Mutter 
angeschweißt, an dieser Stelle 
das Rohr einseitig durchböhrt 
und das der Mutter entspre- 
chende Gewinde im Rohr nach- 
geschnitten. So kann der Schirm 
mit einer Flügelschraube befe- 
stigt werden. Zuvor jedoch 


Klammerbügel 


Für das Trocknen kleiner Klei- 
dungsstücke hat sich dieser 
Klammerbügel bewährt. 

Zu seiner Herstellung benötigt 
man einen Holzbügel, der in 
gleichmäßigen Abständen mit 
Bohrungen zu versehen ist. Von 
einer Seite beginnend, wird die 
Schnur am ersten Loch verkno- 
tet, durch das Federauge der 
Klammer gezogen, durch die 
zweite Bohrung gesteckt, wie- 


| - 
a 
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schraubt man die Platte mit zwei 
Muttern an der Felge an (Bild 2). 
Wie ein vierwöchiger Test an der 
Ostsee ergeben hat, ist die Stand- 
festigkeit bei leichtem Wind 
ausreichend. Bei stärkerem Wind 
legt man einige große Steine auf | 


die Felge. 


anbringen, um ein Zerkratzen der 


“ Felgenlackierung zu vermeiden. | 
Dann müssen auch Originalrad- 
muttern mit Konussitz verwendet | 
werden, die fest anzuziehen sind. | 


Keinesfalls dürfen die Bolzen in 
den Felgenlöchern durch die Be- 


wegungen des aufgespannten | 
Schirmes arbeiten, da sonst die 


Felge unbrauchbar wird. 


Die Redaktion | 


derum mit einem Knoten verse- 
hen und so wird weiter verfah- 
ren, bis alle Klammern ange- 
bracht sind. 

Übrigens leistet der Bügel auch 


Uwe Berthold | 
Je nach Felgentyp muß man ; 
eventuell die Eisenplatte von der 
Innenseite der Felge nach ayßen % 


beim Camping gute Dienste, da 
man ihn zum übersichtlichen Auf- 
bewahren vieler kleiner Dinge 
verwenden kann. 

Schröder 
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Drahtseilspannen 
leichtgemacht 


Bei dieser Methode zum Span- 
nen des Drahtes von Maschen- 
drahtzäunen braucht das Spann- 
schloß nicht eingebaut zu blei- 
ben und kann daher beliebig oft 
7 STERNE = 


Abdeckung 
schützt Aroma 


Die Kanne des Kaffeeautomaten 
K 104 wird ohne Abdeckung ge- 
liefert. Dadurch kühlt der Kaffee 
schnell ab und das Aroma geht 
verloren. Außerdem kann die 
Kanne einstauben, wenn sie län- 
gere Zeit nicht benutzt wird. 

Der Deckel einer „Trink fix“- 
Büchse paßt genau auf die 
Kanne. In seine Mitte wird eine 
Öffnung von etwa 25 mm Durch- 
messer geschnitten, um ihn auch 
während des Brühvorgangs auf 
dem Behälter lassen zu können. 


Diethard Reisemann © 
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verwendet werden. Statt dessen 
benötigt man je Seil ein etwa 

40 x 60 mm großes Stück 2-mm- 
Stahlblech. Es erhält drei Boh- 
rungen, die dem Durchmesser 
des Spanndrahtes entsprechen. 
Die Bohrungen sind vom linken 
bzw. rechten Rand 10 mm ent- 
fernt, der Abstand der übereinan- 
derliegenden Löcher beträgt 

25 mm. 

Das Spannen erfolgt in der Nähe 


eines Eckpfeilers. Zunächst wird 
so verfahren, wie das auf Bild 1 
zu sehen ist. Danach wird das 
Reststück des Spanndrahtes ein- 
gesetzt und verrödelt (Bild 2). 
Nun kann das Spannschloß wie- 
der entfernt werden (Bild 3). Bei 
eventuell nötigem Nachspannen 
ist dieser Vorgang zu wiederho- 
len. 

H.-D. Schumann 

Wilfried Rödel 


Gong 
mit Ausschalter 


Sind Kleinkinder im Haushalt, de- 
ren Schlaf nicht gestört werden 
soll, ist das Abschalten des Tür- 
gongs oftmals wünschenswert. 


Geschütztes 
Fahrradrücklicht 


Mit einem etwa 25 mm breiten 
und 3 mm dicken Blechstreifen 
läßt sich das Rücklicht am Fahr- 
rad vor Beschädigung schützen. 
Der Streifen wird, wie auf dem 
Bild zu sehen ist, abgewinkelt 
und erhält etwa in der Mitte eine 
Bohrung. So kann er zusammen 
mit dem Rücklicht festge- 
schraubt werden, wobei die Mög- 
lichkeit erhalten bleibt, die Glüh- 
lampe schnell auszuwechseln. 
Hans Scholz 


Reflektor 


Wie die Bilder zeigen, wurde le- 
diglich eine passende Bohrung in 
den Gehäusedeckel eingebracht 
und eine Zuleitung über den ein- 
poligen Kippschalter geführt. Der 
jeweilige Schaltzustand Ein — 
Aus wird mit Abreibebuchstaben' 
aufgetragen. 


für Taschenlampe. 


Wird bei der kleinen Artas-Ta- 
schenleuchte die Fläche um die 
Lampe herum mit zerknitterter, 
dünner Alufolie beklebt, läßt sich 
die Helligkeit des Lichtes spürbar 


vergrößern. 


Henry Nestler 


Darüber hinaus erweist sich das 
Abschalten bei längerer Abwe- 
senheit als sehr nützlich, da die 
Türgongs nicht für Dauerbela- 
stung ausgelegt sind. Ein stek- 
kengebliebener Klingelknopf 
kann dann keinen Schaden mehr 
anrichten. 
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Taschenlampe als 
Durchgangsprüfer 


Aus der abgebildeten „Artas”-Ta- 
schenlampe wurde die Halterung 
für die Ersatzlampe entfernt. Da- 
durch entstand Platz für den Ein- 
bau von zwei Radio-Steckerbuch- 
sen, die mit Drähten parallel zum 
eingebauten Schiebeschalter ge- 
lötet wurden. Über Prüfschnüre, 
die durch einen Antennenstecker 
mit der Lampe verbunden wer- 
den, kann man jetzt den An- 
schluß an das zu kontrollierende 
elektrische Gerät vornehmen. 
Ist Durchgang vorhanden, wird 
der Schiebeschalter durch den 
Prüfling überbrückt, und die 
Lampe leuchtet. Selbstverständ- 
lich ist die Taschenlampe als sol- 
che auch weiterhin zu gebrau- 
chen. 

Herbert Volk 
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Türanschlag 
mit Halterung 


Dieser hölzerne Türanschlag ist 
mit zwei handelsüblichen Mag- 
netverschlüssen versehen. An 
der Tür'wurde ein entsprechend 


Garn und Spulen 
übersichtlich 
aufbewahrt 


Bringt man Garnrollen und die 
dazugehörigen Spulen auf die im 
Bild dargestellte Art unter, läßt 
sich langes Suchen vermeiden. 


“Man benötigt zur Anfertigung le- 


großes Blech befestigt. Damit 
läßt sich die Tür nicht nur im Öff- 
nungswinkel begrenzen, sondern 
auch daran hindern, von allein 
oder durch Zugluft zuzufallen. 
Der Klotz wird mit einer stabilen 
Holzschraube in der Dielung bzw. 
mit zusätzlichem Dübel im Est- 
rich befestigt. Die Bohrung kann 
mit einem Möbelgleiter verdeckt 
werden. Norbert Bluhm 


diglich ein Holzbrettchen, das 
etwa die Abmessungen 
10 x 50 x 350 mm hat. Die Holz- 
oder Metallstäbchen haben von 
Rolle zu Rolle und von Rolle zu 
Spule je einen Abstand von 
25 mm. i 
Das Brettchen läßt sich auch an 
der Innenseite der Nähmaschi- 
nentür befestigen. 

Bernd Eggeling 


Klöppelwickler 
mit „Piko”- 
Bohrmaschine 


Für diesen Wickler wurde die 
Spielzeug-Bohrmaschine von 
„Piko“ als Antrieb benutzt. Das 
linke Klöppellager besteht aus ei- 
ner kleinen Sperrholzscheibe mit 
einem zentrisch eingeschlagenen 
Nagel, der im Bohrfutter einge- 
spannt wird. Der aufgeklebte 
Korken hat in der Mitte eine Ver- 


tiefung als Sitz für die Klöppel- 


spitze. Das Gegenlager besteht 
aus einer 8-mm-Schraube, die in 
Längsrichtung aufgebohrt wurde. 
Darin befindet sich der federnd 
gelagerte Dorn zur Aufnahme der 
großen Kuppe. Im einfachsten 
Falle besteht das federnde Lager 
aus einem Nagel, der aufeiner . 
Druckfeder sitzt. Er wird durch 
eine mit Epoxid-Harz auf die 
Schraube geklebte Scheibe ge- 
halten. 

Wie auf dem Bild zu sehen ist, 
kann das rechte Lager den unter- 
schiedlichen Klöppellängen an- 
gepaßt werden. : 


Öleinfüllen 
an Hinterachse 
erleichtert 


Bei manchen PKW, wie z. B. 
Moskwitsch oder Shiguli, ist es 
schwierig, ohne eine spezielle Öl- 
spritze das Schmiermittel in die 
Hinterachse zu füllen. 

Abhilfe kann mit einer präparier- 
ten Ölflasche geschaffen wer- 
den. Dazu bohrt man in den Ver- 
schluß eine Öffnung, die so groß 
ist, daß ein Plastschlauch straff 
hineinpaßt. Der Verschluß mit 
Schlauch wird danach wieder auf 
die Flasche gedrückt. Nun kann 
man relativ bequem das Öl ein- 
füllen, da der Platz zwischen Hin- 
terachse und Karosserieboden 
für die umgekehrt gehaltene Fla- 
sche ausreichend ist. Die Länge 
des Schlauches sollte etwa 

‘10 cm betragen. 


Wolfgang Vogel 


Zündspulen 


geschützt 


Bei vielen PKW liegen die Zünd- 
spulen so, daß Feuchtigkeit und 
Schmutz auf ihre Kappen gelan- 
gen können. Die Folge davon 
sind Kriechstrompfade, die sich 
bald so tief einbrennen, daß die |. 
‚Spule unbrauchbar wird. 

Am Beispiel des Trabant wird im 
Bild ein einfacher aber wirkungs- 
voller Schutz gezeigt: Zwei Senf- 
becher wurden mit den Bohrun- 
gen für die Kabeldurchführungen 
versehen und auf die‘Zündspu- 
len gesteckt. 


I 
Frank Päschel, 


m 


Heinz Be Magnetha mmer 


‚Kleine Nägel oder Stifte lassen 


sich mit der Finne eines Magnet- 
hammers ohne die Gefahr des’ 
„blaugeschlagenen“ Daumens 
anheften und danach bequem 
mit seiner flachen Bahn einschla- 
gen. 
An dem umzubauenden Hammer 
wird je nach Form des zu verwen- 
denden Magnetes ein Teilder 
Finne aus- bzw. abgesägt. Als 
Kleber ist „Epasol-EP 11” zu ver- 
wenden. Will man auch größere 
Nägel sicher halten, empfiehlt es 
sich, zwei Magnete anzukleben. 
Lothar Tröger 


| 
| 


practic 3/83 143 


Biete zum Verkauf „Modellbau und 
Basteln“ und „practic” von 1965-1981, 
Magazin für Haus und Wohnung 
1975-1981, nur komplette Jahrgänge. 
Johs. Riemann, 9632 Neukirchen, 
Werdauer Str. 6 „. 


Suche Schmalfilmprojektor Pentax 

P 80, auch reparaturbedürftig. Schrift- 
liche Angebote an: 

Rüger, 8019 Dresden, Schramm- 
steinstr. 16 


Suche billig oder kostenlos Spulen- 
oder Kassettentonbandgerät, auch 
defekt zum Basteln. 

Thorsten Herklotz, 1125 Berlin, Lieben- 
walderstr. 11 


Suche für Bastlerzwecke billig oder 
kostenlos Spulen- oder Kassetten- 
magnetbandgerät, auch defekt. 
Ralph Abraham, 8400 Riesa, Großen- 
hainer Str. 50 


Suche für Bastlerzwecke möglichst 
kostenlos Tonband „Bändi 2”. 

G. Kleinfeld, 9900 Plauen, A.-Schweit- 
zer-Str. 11 


Suche EKT Maschinenmodelle, Dreh- 
bank mit Kreuzsupport, Ständerbohr- 
maschine, Kreissäge mit Zubehör so- 
wie Silikonkautschuk einschl. Vernet- 
zer, auch Kleinmengen. 

Hans Hanke, 8302 Gottleuba, Wald- 
weg 1 

Suche BRG Kassettenrekorder, 

MK 25 od. MK 26, auch defekt f. Bast- 
lerzwecke. 

H. Grundmann, 7261 Wellerswalde, 
Hauptstr. 19 


Suche mögl. kostenl. oder billig Kopf- 
hörer 3 Ohm und Mikrophon. 
Schülerin Liane Schulze, 3720 Blan- 
kenburg/H., Harzstr. 1 


Suche mögl. kostenl. alten funktions- 
tüchtigen AM/FM-Prüfgenerator und 
Oszillograph, sowie andere Meß- 
und Prüfgeräte. 

Udo Fick, 2830 Boizenburg/E., Wei- 
destr. 12, PF 03/12. 


Suche Kassettentonbandgerät mögl. 
kostenl. für Bastlerzwecke. 

Schüler Torsten Schult, 2321 Glewitz, 
H. 29 
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Suche für Bastlerzwecke kostenlos 
defektes Blitzlichtgerät oder Kasset- 
tengerät. 

Schüler Maik Nestler, 8019 Dresden, 
Stübelallee 13 B 


Suche TB-Treibriemen für BG-23. 
A. Mattscheck, 4508 Dessau, Paul- 
Kmiec-Str. 74 


Suche billig oder kostenl. Transistor- 
radio und Kassettenrekorder für Bast- 
lerzwecke (auch defekt), 2 Lautspre- 
cher 4-15 Ohm, bis 10 W. 

Schüler Sven Bönisch, 1115 Berlin, 

| Karower Chaussee 983 


Suche dringend einen Stereoverstär- 


ker zu kaufen, für6 Ohm 12,5 VA oder 
4 Ohm 15 VA, auch ohne Gehäuse 
und Netzteil, sowie Schaltplan für 
Verstärker „regent 150 K“. 

Andre Reiche, 9005 Karl-Marx-Stadt, 
Joh.-R.-Becher-Str. 35 


Suche dringend mögl. billig oder 
kostenl. Kassettenrecorder, kann 
auch defekt sein. 

Schülerin Bettina Lange, 8400 Riesa, 
Friedrich-Engels-Str. 37 


Suche Kondensatoren für E-Motore 
zu kaufen, bitte die Werte und Preis- 
angebote angeben. 

Wolfgang Lipke, 1930 Wittstock, Heili- 
gegeist Str. 23 . 


Suche dringend funktionstücht. 
kompl. Hilfsmotor f. Fahrrad (kein 
Reibradantrieb) zu kaufen. 

Ingolf Küstermann, 3231 Ottleben, 
 Thälmannstr. 2 


Biete z. Verk. per Nachn. Practica su- 
per TL 560,- M, Teleobj. 180 mm 
230,— M sowie div. Zubehör, Blitzge- 
rät SL 3 zu 60,— M u. Halbleiter, IS, 
Blitzröhren usw,, It. Liste. 
Haselbauer, 7031 Leipzig, Indu- 
striestr. 46. 


Biete Teleobjektiv, 250 mm, 230,— M, 
Flektogon, 35 mm, 170,— M, Blitzger. 
SL4130,—- M. 

W. Haselbauer, 7031 Leipzig, Indu- 
striestr. 46 


Biete z. Verk. an Bastler: Tonkopf Ste- 
reo (neuw. B 56) 25,— M; Magnetb. 
Typ 120 u. 130 je 10,— M; LCD-Quarz- 
uhr (Damen, funktionst.) 60,— M. 
Frank Junghänel, 8080 Dresden, Am 
Steinborn 12/33-07 


Biete z. Verk. billig Kassettenrekor- 
der, Taschenrechner, Motoren u. and. 
Bastlermaterial. Bei Interesse Liste 
bei mir anfordern. 

Ricco Wilhelm, 8400 Riesa, Luther- 
platz 4a 


Biete z. Verk. gut erhaltenes Kasset- 
tentonbandgerät „Sonett 77“ 

(2 Jahre alt) mit 23 Kassetten zusam- 
men f. 760,— M oder f. 300,— M und 
alle Mosaikhefte von H. Hegen 
(1-229). 

Steffen Roth, 9003 Karl-Marx-Stadt, 
Richterstr. 9 

Biete Lichtschranke u. Zeitgeber-Bau- 
stein u. Schaltplan Lichtorgel zum 
Verkauf oder zum Tausch gegen 
Rundumleuchte. ö 


Frank Albrecht, 2090 Templin, Str. des 
Friedens 13 - 


. Biete 5-W-Stereoverstärker (Eigenb. 


ohne Gehäuse) Wert ca. 150,—M m. 
Schaltplan, Transistorradio „Quarz“ 
funkt., suche Mischpult Disco 2000, 
billige Nähmaschine (Pfaff). 

A. Kolbe, 7025 Leipzig, W.-Busch- 
Str. 13 


Biete z. Tausch Fachbuch „Der 
Drechsler“ 5. Aufl., suche „Das große 
Elektronikbastelbuch” mit Wertaus- 
gleich. i 

Schüler Sandro Cramer, 5807 Ohr- 
druf, Str. d. Jugend. 7 


Suche kl. Taschenradio, leicht defekt, 
biete Lautsprecher 4 Ohm 1,5 W. 
Hermann Rudolph, 9044 Karl-Marx- 
Stadt, Stollberger Str. 66c 


Suche Kassettenrekorder, biete leicht 
defektes Röhrenradio u. Transistor- 
UKW-Tuner. 

Schüler Tobias Bräuer, 6400 Sonne- 
berg, Hauptstr. 44 


Suche alte Gitarre o. alten Rekorder, 
biete Rundumleuchte. 

Henning Richter, 4600 Wittenberg, 
Heubnerstr. 30 


Suche f. Bastlerzw. kl. Transistorradio 
(z. B. „Cora“) mit Lautsprecher, biete 
Lösungsweg des Magischen Würfels. 
Schüler Michael Sommer, 4731 Sach- 
senburg, Burgstr. 7 


Suche zwei leere Kassetten kostenl., 
biete runden Drehwürfel (schwarze 
Punkte auf weiße Punkte zu ordnen). 
Schüler Jan-Mirko Köhler, 7840 Senf- 
tenberg, L.-Fürnberg-Str. 17 


Suche Liz.-LPs, Zauberwürfel u. ä., 
Drahtauslöserf.Beirette, jap. Stereo- 
kopfhörer, Luftgewehr, biete Liz.- 
LPs, Buch „Der Dreh mit dem Wür- 
fel”, Briefmarken. 

B. Wolter, 2110 Spechtberg, postla- 
gernd 


Suche dringend „neues leben” Aus- 
gabe 12/82, tausche Rundumleuchte 
gegen Kassetten- o. Sternrekorder 
(auch leicht defekt). 

Jens Amende, 7981 Oppelhain, 
Hauptstr. 34a 


Briefwechselwunsch: Ich bin 

47 Jahre alt, sammle kl. Kalender u. 
Abzeichen, beschäftige mich mit 
Laubsägearbeiten. Suche „practic“ 
1979-1983. Korrespondiere in Rus- 
sisch. } 

Radik Mursachanow, UdSSR, 349 700 
gorod Stachanov, B-Ehmelnicki 
49.kw. 8 


Das nächste 
Heft erscheint 
Ende Oktober 
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Da die kommende Ausgabe die letzte vor dem Jahresende ist, wollen 
wir einige dekorative Basteleien vorstellen, die als phantasievoller 
Baumschmuck dienen können, und dabei auch solche, die sich beson- 
ders für die Weihnachtszeit eignen. Dabei werden die verschiedensten 
Materialien verarbeitet und miteinander kombiniert. 

Wer sich einmal an solchen Arbeiten versuchen will, dem empfehlen 
wir, schon beizeiten die verschiedensten „Materialien zu sammeln. 
Das können knorrige Wurzelteile oder Äste sein, auch Schwemm- 
holzstücke, Kienäpfel und Tannenzapfen, zu trocknende Gräser mit 
festen Stielen, Mohnkapseln mit Stiel, Strohblumen, Strohhalme, 
Bucheckernschalen und vieles anderes, das sich beim Spaziergang 

in Wald und Flur finden läßt. 


Zur Vorbereitung auf die 
Wintersportsaison wird 
ein Beitrag neben neuarti- 
gen Wintersport-,,Gerä- 
ten’ für Schnee und Eis 
auch einige nützliche 
Hilfsmittel für Winter- 
sportler zeigen und ihre 
Herstellung beschreiben. 


Fotoamateure finden 
neben Hilfsmitteln für das 
Fotolabor interessante 
Anregungen für dekora- 
tive Fotografiken, die sich 
mit einfachen Mitteln 
anfertigen lassen und 
Anregung für eigenes 
Experimentieren sind. 


Tage mit unfreundlichem 
Herbstwetter und längere 
Abende bieten wieder 
mehr Gelegenheit, öfter 
einmal in der Familie oder 
im Freundeskreis gesellige 


| Spiele zu veranstalten. 


Nun muß es nicht immer 
ein Würfelspiel sein, bei 
dem man herausgewor- 
fen wird und sich dann 
mächtig ärgert. Es gibt 
noch viele andere Mög- 
lichkeiten. Einige wollen 
wir zeigen und auch, wie 
man sich dafür Spiele und 
lustige Spielfiguren selbst 
gestalten kann. 


